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Dienstag, den 5. Januar 1926 

Ne Entſcheidung der polniſchen Sozialdemokratie. 
Die Mehrheit für die Beteiligung an der Koalttionsregierung. — Wann ſoll der Austritt aus der Regierung erſolgend 

Akußerungen des Genoſſen Wels. 
Die Weiterführung der volitiſchen Tebatte auf dem 

Parteitage der P. P. S. brachte nicht nur eine Wiederholung, 
ſondern auch eine Verſtärkung der beiderſeitigen Argumente. 
Wenn die Oppoſition beſonderen Wert auf ein Zuſammen⸗ 
geben der P.P. S. mit der linken Bauernpartei (Befreiung) 
leot, ſo hält die Mehrheit ihr entgegen — und am eindruck⸗ 
vollſten tat das unter geſpannter Aufmerkſamkeit Daſzinſki 
— daß dieſe Partei für ein Zuſammengelen mit der P. P.S. 
die Bedingung geſtellt hatte, die P. B. S. müſſe ſich vom Lande 
zurückziehen und ſich anf die Städte und Induſtrieorte be⸗ 
ſchränken. Darauf war natürlich nicht einzugehen und 
barüber hinaus SR 8 die Bauernpartei „Wonzwolenje“ in 
ihrer Preſſe die P. P. S. darob auch noch an. 

Starke Wirkung hatte auch das Argument Daſßzinſkis, 
daß es darauf ankomme, 

an der Staatsverwalinna zugunſten ber Arbeitsloſen 

teilzunehmen, ſtatt es durch Ueberlaſſen hder Regierung an 
die Bürgerlichen allein dahin treiben zu laſſen, daß die Ar⸗ 
beitsloſen etwa in ihrem Elend Ausſchreitungen begehen 
und dann in Konflikt mit der Stautsgewakt gelangen. Frei⸗ 
lich hatten Oppoſitionsredner betont, daß troßs der ſozialiſti⸗ 
ſchen Mitregierung ſo manche Behörden und hohe Ver⸗ 
waltungsbeamten, befonders im altpolniſchen Kohlenrevier 
von Dombrowa⸗Bendzin, nach wie vor parteiiſch zu⸗ 
ungunſten der Arbeiter ſeien. 

Da die Oppoſition befürchtet, daß die Koalition ein teil⸗ 
weiſes Aufgeben des werbekräftigen Parteiprogramms be⸗ 
deute, hielt man ihr entgegen, daß für die meiſten ausländi⸗ 
ſchen Bruderparteien die Frage einer Koalition nur eine 
ſolche der Taktik, längſt aber 

nicht mehr eine Frage des Gruubdſatzes 

Die reichsdeutſche Soztaldemokratie zum Beiſpiel, 
meinte Daizinſki, der deutſche Reden und Schriften mühelos 
verſteht, trete jetzt nicht in die große Koalition ein, weil ihr 
die Situation nicht danach angetan erſcheine — ſie werde 

aber, wenn ſie es füx richtig balte, gewiß wieder dazu bereit 
ſein. Uebrigens habe man in Polen auch ſchon in früheren 
Jahren das Ende der Partet von ihrer Koalilionsbereitſchaft 
vorhergeſagt, aber ſtatt daran zu ſterben, habe die P. P.S. 
durch einen ſolchen Entſchluß, zur Zeit des Rufſeneinfalls, 
Polens. Grenze wieder hergeſtellt und ihm den Frieden 
gebracht. 

So wogte der oft ſehr temperamentvolle, redneriſch bei 
dem Redetalent der Slawen vollendete Kampf der Arau⸗ 
mente bis in den Nachmittag des dritten Verhandlungstages. 
Unterbrochen wurde er durch eine herzliche Ovation für den 
Miniſter Gen. Moraczewſki, der nach gefährlicher Krauk⸗ 
heit, noch mit verbundenem Kopf, auf dem Kongreß erſchien 
und ſogar noch eine Rede für die Koalition hielt. Sehr be⸗ 
eichnend war es, daß zwar die Erwähnung des Namens 

Voſeyh Pilſudfki, des erſten Marſchalls von Polen, Beifall 
auslöſte, dieſer aber zu einmütiger Zuſtimmung anwuchs, 
als der Redner, Gen. Jaworowfki, Vorſitzender der War⸗ 
ſchauer Kreisorganiſation, betonte: 

Wir dulden keine Diktatur 

und follte ein Pilſubdſki ſelbſt ſie fordern, ſo würden wir 
gegen ihn auftreten. (Man muß wiſſen, daß der National⸗ 
heros im3 vor einiger Zeit ſtets Mitalied der P. P. S. ge⸗ 
weſen iſt. 

In das Krankenzimmer des 91jährigen Gen. Boleslaw 
Limanowſki, der noch vor Monaten öffentlich geſprocher⸗ hat, 
entſandte der Kongreß eine Abordnung und geſtern nach⸗ 
mittag geleiteten die Delegierten mit der Warſchauer 
Arbeiterſchaft die alte und edle Revolutionärin Marie 
Paſchkowſka zu Grabe. 

Die am dritten Beratungstage angenommene Reſolution 
über die innere Politik enthält ſieben Punkte. Der Eintritt der 
ſozialiſtiſchen Miniſter in die Koalitionsregierung Strzynfli 
wurde gebilligt. 

Weiter wird gefordert: Aufrechterhaltung der ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften der Arbeiterklaſſe, Kampf gegen Spekulation und 
Tenerung, Durchführung aller Beſtimmungen der Verfaſſung, 
Erkämpfung der Autonomie für jene Minderheiten, die in ge⸗ 
ſchloſſenen Gebieten ſiedeln, Aufhebung der Standgerichte und 
aller Ausnahmevertügungen, Anwendung des Tenerungsinder 
und Erweiterung der Hilfe für die Arbeikslofen, Durchführung 
der Agrarreform und endlich Abſchluß der Handelsverträge mit 
Deutſchland und der Räteunion. 

Für die von der Partei zu vertretende auswärtige Politil 
nahm der Kongreß nach einem Referat des Abg. Niedzialkowſti 
eine Entſchließung an, die ſich für das Genßer Protokoll aus⸗ 
ſpricht und die Haltung der Partei zum Vertragswerk von 
Socarno — die polniſe Uahiat hiiche artei hatte ſich für 
Locarno ausgeſprochen — billigt. 

Am vierten Beratungstage wurde über die Organiſations⸗ 
berichte diskutiert, wobei den Parteiorgemen faſt einſtimmig das 
Vertrauen ausgeſprochen wurde. ů 

Gen. Daſzynſki wurde zum Vorſitzenden und die Genoſſen 
Diamand, Szezerkowſki und Zulawjti zu ſeinen Stellvertretern 
gewählt. In die Exetutive wurde Gen. Perl zum Vorſitzenden, 
die Genoſſen Jaworowſti und Niedzialkowſti zu Stellvertretern 
und zum Generalſekretär Gen. Puzaät gewählt. 

Rach Schluß des Kongreſſes wurde eine feierliche Mademie 
veranſtaltet, die ſpäter in einer großzügigen Semonſtration aus⸗ 
Ulang. 

Der enthuſtaſtiſch aufgenommene Gen. Wels (Berlin) gab in 
kurzen Worten ſeine Eindrücke auf dem Parteitag wieder: Er 
freue ſich ſehr, aus der Distuſſion ſchließen zu können, daß die 
potniſche Sozialdemotratie ſich mit ſehr eruſten Problemen be⸗ 
ichäftige. Er hoffe, daß das Proletariat, welches bereits in den 

  

    

meiſten Söndern die demokeatiſche und republiraniſche Stacts⸗ 
orbnung erzwang, die geſellſchaftliche Bemokratie und den 
Sozialismus durchſühren werde. 

Ein ruffiſch⸗-poꝛniſcher Nentralitätsvertrag? 
In führenden politiſchen Kreiſen Warſchaus verlautet, 

daß zwiſchen Rußland und Polen eine zunächſt unverbindliche 
Fühlungnahme über einen polniſch⸗ruſſiſchen Neutralitäts⸗ 
vertrag nach Art des ruſſiſch⸗türkiſchen Vertrages ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wie der Korreſpondent des „S⸗Uhr⸗Abend⸗ 
blattes“ meldet, erklärte ein führender polniſcher Politiker 
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dazu, daß der Abſchluß eines polniſch⸗ruſſiſchen Neutralitäts⸗ 
vertrages ſich für Polen automatiſch ergäbe aus der Wen⸗ 
dung, die die große europäiſche Politik durch den Abſchluß 
des Locarno⸗Vertrages genommen habe. 

Nach dieſem Vertrage ſei der Frieden im Oſten für Polen 
eine Lebensnotwendigkeit geworden. Seine Friedenseni⸗ 
ichloffenheit könne durch nichts ſtärker unterſtrichen werden 
als durch einen polniſch⸗ruſſiſchen Neutralitätsvertrag von 
dem⸗ Charakter, wie ihn Rußland mit der Türkei abge⸗ 
ſchloſſen hat. Gerade durch einen derartigen Vertrag wür⸗ 
den die Anſtrengungen Polens erleichtert werden, durch 
Aufnahme vyn internationalen Krediten eine befriedigende 
Wirtſchaftsſtabilität zu erreichen. Seine Vertraueus⸗ 
würdigkeit würde geſtärkt werden, wenn die latente Gefahr 
eines polniſch⸗ruſſiſchen Krieges durch einen Neutrolitäts⸗ 
vertrag mit Rußland auf ein Nichts herabgemindert würde. 
Man wird dieſe Meldungen jedoch mit einer ſtarken Zurück⸗ 
haltung aufnehmen müſſen. 

  

Neue Skandalaffären in Ungarn. 
Der Prinʒ als Jalſchmünzer⸗Anführer. — Aus „Patriotismus“ Tauſenfrauhnoten gefülſcht. 

Am Montag wurde Prinz Ludwig Windiſch⸗Grätz, der 
frühere Ernährungsminiſter, im Zuſammenhang mit der 
Affäre der Banknotenfälſchungen in Budapeß verhaftent. 
Der Verhaftung ging ein Kampf zwiſchen dem Reichsver⸗ 
weſer Horthy und dem Miniſterpräſibenten Bethlen veraus, 
wobei ſich Horthu ber Verhaftung des Windiſch⸗Grätz wider⸗ 
fetzte. Windiſch⸗Grätz iſt ſeit längerer Zeit mit den Legiti⸗ 
miſten verfallen und in das Lager der „Raſſezüchter“, und 
zwar der Gruppe, welche den Putſch bes Erzherzogs Albrecht 
vorbereitete, übergegangen. Die franzöſiſchen Kriminal⸗ 
beamten. die ſeit einigen Tagen in Budaveſt ſind, haben aber 
ſo äwingende Beweiſe für die Teilnahme des Winbiſch⸗Grätz 
an der Affäre der Vanknotenfälſchungen vorgelegt, daß 
Horthy die Verhaftung des Windiſch⸗Grätz ſchließlich doch 
zuließ. ů 

Die ganze Angelegenheit gewinnt eine uugeheure 
politiſche Bedeutung dadurch, daß nun der offene Kampi 
äwiſchen der Partei des Erzherzogs Albrecht und dem 

Miniſterpräſidenten Bethlen begonnen hat. Iunnerhalb der 
Renierung ſteht der Unterrichtsminiſter Klebelberg, der un⸗ 
längſt iet Berlin war, um die Verbindraa mit den jetzigen 
Hakenkreuzlern herzuſtellen, und der Minilter des Innern 
Graf Rakowiki auf der Seite der Putſchiſten. Das gleiche 
trifft auf den Polizeichel, der dieſer Tage auf Urlaub ge⸗ 

ſchickt wurde, ſowie den ganzen Hofſtaat des Reichsverweſers 

Horthy bereits ſelbit zu. U. a. wird behauptet, daß Erz⸗ 

herzon Albrecht mit Horthy bereits ganz feſte Verein⸗ 

barungen getroffen hat, um dieſen für ſeinen Verzicht auf 

die Reichsverweſerſchaft zu entſchädigen. Es foll ihm das   

Fürſtenſiegel verſprochen ſowie die Verleihung eines Groß⸗ 
arundbeſitzes angeboten worden ſein. 

Das Ungariſche Telegr.⸗Korreſpondenz⸗Bureau meldet: 
In der Unterſuchung wegen der gefälſchten und in den Ver⸗ 
kehr gebrachten franzöſiſchen Tauſendfranknoten iſt eine 
entſcheidende Wendung eingetreten. Im Laufe des geſtrigen 
Tages ſind der Polizei ſchwer belaſtende Beweiſe in die 
Hände gelangt, daß Prinz Ludwig Windiſch⸗Grätz und feine 
bisher unbekcunten Genoſſen zwar nicht aus perſönlicher 
Gewinnſucht, ſondern von ihnen für patriotiſch gehaltene 
Beweggründe die Fälſchungen begangen haben. Infolge 
der Beweiſe hat die Polizei im Laufe des geſtrigen Tages 
den Prinz Ludwig Windiſch⸗Grätz in Gewahrſam genommen. 
Im. Zufammonbaug mit. dieſer. Angelegenheit hat der 
Miniſter des Innern den Landespolizeichef Nadoſy von 
ſeinem Amte ſuspendiert und gegen ihn die Diſßziplinar⸗ 
Unterſuchung wegen in ſeiner Amtstätigkeit begangener 
Unterlaffungen angeordnet. 

Prinz Windiſch⸗Grätz iſt nachmittags von der Polizei 
der Staatsanwaltſchaft zugeſührt worden. Auf Grund der 
bisherigen Unterſuchungen ſteht feſt, daß er an der Spitze 
der Geldfälſchungsaltion geſtanden hat. Die Unterſuchung 
wird jetzt von der Staatsanwaltſchaft geleitet, die ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Perſon mit der größten Schärie vorgehen wird. 
Das Blatt „Az⸗Eſt“ meldet, daß gleichzeitig mit dem Prinzen 
Windiſch⸗Grätz auch der frühere Miniſterpräſtdent Teleki von 
der Polißzeidirektion vorgeladen worden ſei. Das Ungariſche 
Telegrauhen⸗Korreſpondenzbüro iſt von zuſtändiger Seite 
zu der Erklärnng ermächtigt, daß dieſe Nachricht eine jeder 
Begründung entbehrende Erfindung iſt, womit auch die 
daran getuüpften Kombinationen entfallen. Ein Nach⸗ 
niittagsblatt meldete, daß die franzöſiſche Regierung einen 
Druck im Intereſſe der Beichleunigung der Vernehmungen; 
auszuüben. Von zuſtändiger Sielle wird das Ungariſche 
Telegraphen⸗Korreſpondenzbüro zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß dieſes Gerücht völlig unbegründet iſt. 

    
   

  

Die Geheimniſſe des rumäniſchen Kronprinzen⸗Verzichtes. 
Nicht uur Liebesverhültniſſe. — Karol als Vaſchiſtenhäuptling. — Die Rücktrittsgründe politiſcher Art. 

Der Verzicht des rumäniſchen Kronpringen auf die 

Thronſolge bat zu allerlei Kombinationen und Senſativnen 

Veranlaffung gegeben. Da Telephongeſpräche mit Rumänien 

nicht möglich ünd und da infolge der innerpolitiſchen Vor⸗ 

gänge auch der Telegrammverkehr ſelbſt mit den angrenzen⸗ 

den Staaten nicht ungehindert vor ſich gehen kann, iſt eine 
Beurteilung hber Verhältniſſe vorläufig nur durch briefliche 

Berichte möͤglich. Auch ſie ſind unter dem jetzigen Regime 

in Rumänien nicht immer ganz leicht über die Grenze zu 
bringen, und beſonders einem ſozialiſtiſchen Korreſvondenten 

üke es, je nach Art ſeiner Berichte, auf kürzere oder 
kängere Zeit die Freiheit koſten, wenn man ihn bei der 

Wahrheit ertappen würde. Unter Berückſichtigung dieſer 

Verhältniſſe iſt auch der nachſtehende Bericht von dem 
Korreſpondenten des Soz. Preſfedienſtes in Bukareſt zu 
betrachten. Er ſchreibt: 

   

unmittelbaren Anlaß für den bisberigen Kron⸗ 

prilden hat zwar, wie das bei ſeiner bekannten Veran⸗ 
und erblichen Belaſtung nicht au verwundern iſt, i U 

wieder ein Liebesabenteuer gegeben. 

Die wahren Urſachen ſind ieboch volitiſcher Natur. 

Kronprinz Carol war längſt bekannt als Anhänger des 

Faſchismus. Je mehr er ſich für faſchiſtiſche Diktakurgelüſte 
ud politiſche Gewaltmethoben begeiſterte, deſto ſtärker geriet 

er in Gegepfas u der gegenwärtig in Rumänien herrſchen⸗ 

den Liberalen Partei und vor allem zu dem Miniſter⸗ 

präſidenten Bratianu, der ſeinerſeits als ausgeſprochener 

Günſtling der Königin Maria an dieſer eine ſehr ſtarke 

Stũ jat. — 
Der Luntlitt zwiſchen dem Thronkolger und der Regie⸗ 

rung wurde immer ſchärfer, weil das Kabinett und die 
regierende Partei in dem von Carol Segünſtigten Faſchis⸗ 
mus eine Gefahr für ihre beherrichende udem Pringen Zu 
einem akuten Iwiſt kam es dann zwiſchen dem Prinzen und 

der liberalen Regierung, als diele küralich eine Flugzeug⸗ 

lieferung rückgängig machen und im Zufammenhang damit 

gegen einige höhere Fliegervffisiere eine Unterſuchung ein⸗ 

quemer ſein. als inzwiſchen bekannt geworden iſt. daß 

  

leiten ließ. Prinz Carol, der Kommandant der rumäniſchen 
Fliegertruppe war, ſah in dieſem Vorgehen der Regierung 

eine perſönliche Beleidigung. 

Das Eingreifen der Regierung mußte für ihn um ſo unbe⸗ 
   

ſich bei dieſer Heereslieferung um ein unſauberes Geſchäft 
handelte. Es wurden ſogar Stimmen laut, die wiſſen 
wollten, daß der Prinz denjenigen, die beim Abſchluß dieſes 
Geſchäftes mitgewirkt hatten, recht naheſtand. 

Der Rücktritt des rumäniſchen Kronprinzen iſt eine natio⸗ 
nale und internationale ſtaatsrechtliche Entſcheidung, mit 
der nunmehr als einer gegebenen Tatſache im politiſchen 
Leben Rumäniens und des Auslandes zu rechnen iſt. In 
den politiſchen Kxeiſen von Bukareſt verkennt man keines⸗ 
wegs den hochwichtigen politiſchen Charakter dieſer kron⸗ 
prinzlichen Abdankung. So wie die Dinge in Rumänien 
liegen, iſt es nicht ganz ausgeſchloſſen, daß im Falle eines 
baldigen Adlebens des Königs Ferdinand mit der dann nut⸗ 
wendigen Einſetzung einer Regentſchaft augleich auch in 
Rumänien die Frage der Staatsform überhaupt aufgeworfen 
werden könnte.“ 

Das rumäüniſche Parlament zum Thronversicht Karols. 
Beide Häuſer des Parlaments hielten geſtern eine 

Sitzung ab, um ſich mit dem Thronverzicht des Kronprinzen 
Carols zu befaſſen. Der Geſetzentwurf über den Thron⸗ 

verzicht und die Proklamicrung des Prinzen Michael als 

Throufolger wurde vou den beiden Häuſern des Parlaments⸗ 

angenommen. Die Mitglieder der Oppoſition enihielten ſich 
der Abſtimmung. Nach dem Geſetzentwurf werden Mit⸗ 

lieder des Resentſchaftsrates ſein: Prinz Rikolaus, der 
atriarch Chirſtea Miron und der Präſident des Kaſſations⸗ 

boes Buzdugan. Während der Sitzungsdauer wurden 
jowohl in der Hauptſtadt als auch in der Provinz erhöhte 

militäriſche Vorſichtsmaßnahmen getroffen. ä—   

—



    

Abſchluß der bulgariſchen Negierungsbilbre]. 
Der König hat geſtern den bisherigen Miniſterpräſi⸗ 

deuten Zankoff und den Abgeordneten Ljaptcheſf empfangen. 
115— Anſchluß daran genehmigte der König den Rücktritt der 

eglerung Zankoff und ernannte Ljaptcheff zum Miniſter⸗ 
Das neue Kabinett hat folgende Zuſammen⸗ 

fetzung: Vorſitz und Inneres; Liaptcheff, auswärtige Ange⸗ 
legenheiten: uUroff, öflentlicher Unterricht. Netdenoff, 
nanzen: Wladimir Moloff, Zuſtiz: Kuleſf, Krieg: Geueral 
alkoff, Handel: Boboſchewſti, Ackerbau: Chriſtoff, öffent⸗ 

liche Arbeiten: Waſſileff, Elſenbahn: Georgieff. 

Ueber die Perſönlichkeit des neuen Minlſterpräſtdenten 
macht die Bulgariſche Telegraphen⸗Agentur folgende An⸗ 
gaben: Ljaylcheſf iſt im Jahre 18ʃ66 geboren, Er iſt ein 

Wirtſchafts⸗ und Finanzvolililer und zählt zu den Vor⸗ 

kämpfern der Genoſſenſchaftsbewenung in Bulgarien. 
Zournaliſtiſch arbeitete Liaptcheff machetnander in den 
Hauntorganen ber Demokratiſchen Partet mit, In der er 
uſfammen mit Malinoff Führer wurde. Im Jahre 19ʃ3 

halte Liaptcheff zum erſtenmal im Kabinett Malinoff, das 
die Unabhängigkeit Bulgariens verkündete, das Finanz⸗ 

miniſterium inne. Zehn Jahre ſpäter bekleidete Llaptcheff 

deuſelben Poſten in dem Kabinelt, das auf Radoslavoff 
ſolgte, und in feiner Eigenſchaſt als Mitglied der Regierung 

unterzeichnete er den Waffenſtillſtandsvertraa von Saloniki 

im September 1018. Er nahm tätigen Anteil an der Be⸗ 

wegung, die zur Verſchmelzung mehrerer alten Parteien 

führte und zur Bildung der „demokratiſchen Entente“, zu 
deren Gründern er gehört. In dem Augenblick, als 
Ljaptcheff zur Kabtnettsbildung beruſen wurde, war er 
Vorſitzender der parlamentariſchen Mehrheitsgruppe der 
Regierungsvartei. 

Eine Botſchaft Coolidges zur Abrüſtungsfrage. 
Präſident Coolidge hat den Kongreß in einer beſonderen 

Boiſchaft um die Bewilligung von 50 000 Dollar zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Teilnahme der Vercinigten Staaten 

an ben Arbeiten des vorbereitenden Ausſchuſſes für Ab⸗ 
rüſtungsfragen erſucht. Cvolidge betont in dieſer Botſchaft, 
die Beteiligung an den Arbeiten des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes bedeutet keine Verpflichtung hinſichtlich der Teil⸗ 

nahme an einer ſpäteren Kouferenz zur Herabſetzung der 

Rüſtungen. Die Haltung der Regierung in dieſer Hinſicht 

könne nicht im vorqus vor der Einberufung ſolcher Kon⸗ 
ferenz feſtgelegt werden. Coolidge erklärte, daß nach ſeiner 

Ueberzeugung die Vereinigten Staaten, ſoweit die vor⸗ 

bereitende Unterſuchung in Betracht komme, bis zu den 

Grenzen mitarbeiten follten, i den feſtliegenden 
politiſchen Richtlinien der 

präſidenten. 

  

    

  

taaten vertragen. 

Da-s— Faſchismus will weiter rüſten. 

Der faſchiſtiſche Große Rat, der ſich geſtern abend in 
Gegenwart des Premierminiſters und anderer Miniſter und 
Unterſtaatsſekretäre verſammelte, beſchlo, iedes Kom⸗ 
promitz von ſich äu weiſen, und in dem bisherigen Geiſte 
weiterzuarbeiten, um die Ziele des Faſchismus zu verwirk⸗ 
lichen. Alsdann gab der Große Rat der Meinung Ausdruck, 
daß die italieniſche Nation die notwendigen Opfer bringen 
müſſe, um Heer, Marine und Lußjtſlotte in Bereitſchaft au 
Halten. Damit der Faſchismus nicht unter den zahlreichen 
Ueberläuſfern der letzten Zeit zn leiden habe, wurden ſtrenge 
erlaſen. en für Neuaufnahmen in die Faſchiſtiſche Partei 
erlaſſen. 

Jungdo und Frankreich. 
Verdächtige Verhandlungen mit dem „Erbfeinb“. 

Im „Reichswart“ des Grafen Reventlow zeigen Dr. Karl 
Schaumlöffel (Kaſſel, und Dr. Wilhelm Fenge. bisher 
„Komtur der Ballci Niederheſſen“, ihren Austritt aus dem 
„Jungdeutichen Orden“ an, und zwar mit folgender Be⸗ 
gründung: 

„Die VBerhandlungen, die der Hochmeiſter des 
Junadeutſchen Ordens, Artur Mahraun, mit Fran⸗ 
zoſen führt, bedeuten eine ernſte Gejabr ſür Bolk und 
Vaterland. Für dieſe verhängnispolle Politik 
können wir die Verantwortung nicht mehr übernehmen. 
Wir ſind deshalb. nachdem der Verſuch der Stammballei 
des Jungdeutſchen Ordens, Herrn Mahraun zur 
BPernunftzu bringen, geſcheitertiü, aus dem 
Orden ausgetreten.“ 

Das ſind ja nette Sachen, die da im Junddeutſchen Orden 
paffieren. Wenn gewöhnliche Sterbliche mit Angehörigen 
auderer Nationen zu einem Einverſtändnis zu gelangen 
ſuchen, werden ſie als „Jandesverräter“ beichimpft und — 

  

  

gerade in den Kreiſen, aus denen ſich die jungdeutſche Ordens⸗ 

blüte ſpeiſen läßt — der „Konſpiration mit dem Feinde“ be⸗ 

zichtigt. 
Nun hat der „Hochmeiſter“ höchſtſelbſt mit den Franzoſen 

verhandelt? Und'er will ſich gar nicht mehr zur — deutſchen 

— Vernunft bringen laſſen? Ja, wenn das an dem — ach 

ſo grünen Holze des Jungdo paſſiert, was will man, denn 

noch gegen das „dürre“ der alten Parteicn ſagen, denen 

man höchſtens reifere Erſahrung und tiefere Einſicht zuge⸗ 

ſtehen darf! 

Neuer „Dolchſtoß“⸗-Prozeß in Sicht. 

Reichskanzler Michaelis Saboteur des engliſchen Friedens⸗ 
ungebvis? 

Auf Grund ſeiner Kennmis vatitaniſcher Akten und ſeiner 

beſonderen Informaiionen, die zweiſellos auf den Nuntius 

Paceni zurüdgehen, hat der in Füſſen lebende katholiſche 

Schriſtſteller Friedrich von Lama vor einiger Zeit behauptet, 

vaß die päpſtliche Frievensvermittlung des Jahres 1917 ge⸗ 

Len 0ffi ift an ver Haltung des Reichskanzlers Michaelis, der 

den offiziellen Charakter des engliſchen Frievdensangebots bei 

der Kurie dem Kaiſer und dem Kronrat bewußt vorenthalten 

habe Michaelis habe den damaligen. entjcheidenden Inſtanzen 

den offizieulen engliſchen Friedens, chritt in ein Schreib en eines 

wohlwollenden Privatmannes aus London umgefälſchm und ſich 

der offenkundigen und bewußten Lüge, eines un ehenerlichen 

Verbrechens am deutſchen Volle ſchuldig gemacht. Wegen dieſer 

Feſiſtellungen hat der frühere Hoſprediher und, deutſchnationale 

Mitherausgeber der „Täglichen Rundſchau“, Dr. Döhring, 

Herrn von Lama einen ſkrupelloſen Heber genannt. weshalb 

letzterer jett Strafantrag beim Amtsgericht Berlin geſtellt hat. 

Der Kläger verſolgt mit pieſem Prozeß die Abſicht, den gangen 

Hergang des päpſtlichen Friedensſchrittes vom Jahre 1917 ge⸗ 

lichtlich ſoweit als möglich tlären zu laſlen. Ein Termin für die 

Verhandlung iſt bis jetzt noch nicht angeſetzt. 

Der Maſſenmord in München. 
Enblich Berhandlung gegen die Lützow⸗Beſtien. 

Der Mordprozeß vor dem Schwurgericht München, der 

nach 634 Jabren endlich die Sühne für die grundloſe und 
beſlialiſche Erſchießung der zwölf Perlacher Arbeiter am 

6. Mai 1919 im Münchener Hofbräuhausleller bringen ſoll, 

beginnt am Mittwoch, den 13. Januar. Angeklagt ſind die 

ehemaligen Angehörigen des Freikorys Lützow, der ver⸗ 

peiratete Kaufſmann und Leutnant der Reſerve Georg 
Pölzing. Teltow⸗Berlin und der verheiratete Kaunfmaun 

und ehemalige Feldwebel Erich Prüfert, Berlin. Die Er⸗ 

ſchiezßung wurde von einer Abteilung der Freikorps Lützom 
unter dem Kommando Prüferts ausgeſührt. den Boſehl 

dazu hatte Pölzing gegeben. Die Anklage lantet auf Ver⸗ 

brechen des zwölffachen Mordes. Prüſert wird von Rechts⸗ 

anwalt Dr. Bandorf, München, Pölzing von Zuſtizrat 

Dr. Alsberg, Berlin, verteidigt. Die Zahl der geladenen 

Zeugen beträgt bis jest rund 70. 

  

    

  

  

Erleichterung der Noltſtandsarbeiten. 
Produltive Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 

Im Anſchluß an Vorbeſprechungen mit dem Wohlfahrts⸗ 

miniſterium wurden Montag im Reichsarveitsminiſterinm 

mit den Vertretern der Landesregierungen die Erleichterun⸗ 

gen beraten, die für die Durchführung öffenilicher Notſtands⸗ 
arbeiten in den Bezirken gewährt werden ſollen, die unter 

beſonders aroßer Erwerbslyſigkeit leiden. Allgemeine Ueber⸗ 

einſtimmung beſtand darüber, daß die zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit beſtimmten öffentlichen Mitteln bei der 

groken Nol der Erwerbsloſen in möglichſt entgegenkommen⸗ 

der Weiſe zur Durchführung der Notſtandsarbeiten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollen. 

Es wurde daher beſchloßſen, in den notleibenden Bezirken 
das Ausmaß der Darlehen, die Reich und Länder für Noi⸗ 

ſtandsarbeiten gewähren, gegrnüber der bisherigen Tilgung 

beträchtlich, im Höchſtjalle bis zu 80 Prozent Geſamtkoſten 

zu erhöhen. Ferner ſoll nötigenfalls der Zi ts für dieſe 

Darlehen bis auf 5 Prozent im beſetzten Gebiet, in Aus⸗ 
nahmefällen aui 4 Prozent herabgeietzt werden. Auch die 
Tilgung der Darlehen jſoll dadurch erleichtert werden, daß 

der Beginn der Rückzahlungen um 1.—2 Jahre hinausge⸗ 

ſchoben wird. Eudlich ſol den Gemeinden, die durch die Für⸗ 
ſorge für ausgeſteuerte Erwerbsloſe beſonders ſtark belaſtet 

ſind, genehmigt werden, auch Ausgeſtenerte zu NRotſtands⸗ 
arbeiten heranzuziehen. Das Ergebnis der Beſprechung 
wird den Regirrungen der Länder durch einen brionderen 
wendenn 5 des Reichsarbeitsminiſteriums jofort mitgeteilt 

werden. 

  

        

  

Bortragsabend Ilſe Stapff. 
Loge Einigkeit. 

Alſe Stapff bringt für ihren diesjährigen Vortrags⸗ 
abend ein ſehr erleſenes Programm, das den VBeſucker 
erkennen lünht, mit wem er es in dicſer Vortra 
zu tun hat. Alle dieſe Menſchen ſind Ringende. Kingende mit 
ihrer Seele, ihrem Schickſal, ihrem Gott, ihrem Teufel. 
Maucher der „Arrivierten“, die mit buaten Schüfſeln in der 
Propinz aufwarien, fönnen von Ilſe Stauff lernen. wie 
man ein Programm macht. 

Es durchläuft den Weg der Not von den Goesbeichen 
Erdenwellen („Ber nie ſein Brot mit Tränen aß“) über das 
in den Engpaß von Pilicht und Liebe getriebene Mädchen 
Ipbisenie, über den von Cott gezeichneten Ewigen Inder“, 
über den Jetwvaknecht Hiov, über die Stelenkämpfer Hy⸗ 
perion und Werther, bis zu dem in kalte Nacht einſamer 
Meuſchheitshöbe geſtellten Zarathuſtra, bis zum Schiller der 
„Sehnſucht“ und dem polypbonen Pfalmoden Klopftock. 
Ilſe Stapft ſtellt ſich Aufgaden, derrn Löiung die Größten 
Wüies Eim Srhunntach. wi Adiees ie 15— 21 mußb. und es ft 
f echtein erſtan ich, wie dieies iunge Mädchen heute 5 
ihrer Sache gerecht wird. Adeh Licbon 

Sie beginnt mit Goethes „Ser nie ſein Brot mit Tränen 
aß lo erichüttternd. ſo innerlich beierlt, daß mon auf das 
Folgende in höchnem Maße geſpannt iit. Den MRynolva der 
Ipbigenie wünſcht man ſich ehrlich von der Bühae berab in 
dieſer geiſtig durchdachten Art. Der Schlußteil von Schu⸗ 
baris „Der ewige Jude wird Rärkſtes Schickſalserlebnis. 
Sas dann folgt, immer nuch burchſest von fänkleriich ſenr 
Erüftvollen Momenten. bringt keine Steigerung mehr. 

Beim Vorirug von Proid fehlti vielfach noch das Ber⸗ 
weilen beim Seſentlichen, fehlen die ſtüsenben Sinbepunkte 
jür den Hörer, der das Stoffliche nicht voll verarbeiten fann. 
Gliederung! Sliederungt! Ilſe Siapffs glühendes Terape⸗ 
ramen: vexleitet ne noch Zu uft zur Migachtung des einselnen 
DWortes. Statt es wie Perle an Perle 'u einer Keite su 
fügen, ſchmiedet ſie die Borte zuſammen, In daß der Luft⸗ 
raum, in dem das geiprochene Bort klingen ſoll, aufgeboben 
iu. Dadurch konmt auch das ſchöne., weiche Organ, das die 
Sortragendes von der NVutur mitbekommen hat, nicht völlig 
aur Seltung. Herrlich. gaild RErret ihr der BVers voen Sanzen, 

ie bat nicht iramer dir Herrichaft über ihr Blut, vnd 
2051 à überſchlegen ſich die Sorie, verknoten, verfnänlen fe 
Eein e and Das Ziel, das leszte Ziel wird nicht 

  

   

  1 erniannesmenben deniſchen 

  

Solche Ausſtellungen rönnen eher lund tun es wohbl 
für als gegen Ili Stapff ſprechen, denn ſie beweifen, daß ſie 
das in Fülle beützt, was neun Zehntel der BVortra; ünſtler 
nicht oder doch nur in beſcheidenem Maße beſñ̃ 
Temperament. Doch ſie wird lernen müßen. wei 
wiriſchaften⸗ ſtatt nnökonemtiich, wie ſie es vielfach noch tut, 
und ſich damit oft um zündende Wirkungen zu bringen. 

  

     

  
Sitt dieier er5obten Pflege der Syrecßtechnik wird ſich 

bei Ille Stapff Saun auch jener farfere ensaeranssleid 
ianden der Re ert in die Sag verſetzt, ansgetbrachen männ⸗ 
liche Dis 2d „Seriis zu bieten (Sertder. Zarathnitra). 

Es kaun edenfells nach dem geſtrigen Abens kein Zweifel 
mehr barüber beitehen., raß Ilje Skapft zu den Durchaus 

Bortragsküsflerinnen gerechnet     

Die Friedensfordernigen Oyttens. 
Aus Beirut wird gemeldet, daß am Sonntag bei dem fran⸗ 

zöſiſchen Oberkommiſfur in Syrien Abgeordnete der provi⸗ 

ſoriſchen ſyriſchen Regicrung erſchienen, um Unter folgenden 

Bedingungen einen Waffenſtillſtand einzugehen: ů 

1 Souverünität Syriens mit der Einſ ränkung, daß Frank⸗ 

rric in Wirtſchaſtsſragen das Vorzugstrecht, erhült. 

. Wiederherſtellung Syriens mii gle ichzeitiger Schaffuns 

eines Ausgangshaſens nach der See. 
3. Eine neue Währung, welche auf dem frunzöſtiſchen Gold· 

franten baſiert. 
4. eine ſyriſche Vertretung im Völkerbunde. 

5, Allmahliche Zurüdnahnie der franzöſiſchen Truppen. 

De Jvuvenel hat auf vieſe Forderungen ablehnend geant⸗ 

worlet Anp den Sultan Atraſch lurz und bündig fragen laſſen, 

ob er bereit ſei, ſeine Banden zu zerſtreuen. Andernfalls ſoll 

der Krieg von franzöſiſcher Seite forigeſetzt werden. 

  

Meineibs⸗Unterſuchung gegen Luppe. 

Wie die „Voß“ meldet, iſt gegen den Nürnberger Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. Hermaun Luppe wegen angeblicher Un⸗ 

ſtimmigkciten zwiſchen ſeinen Ausſagen in erſter und 

zweiter Inſtanz des Luppe⸗Streicher⸗Prozeſſes eine Vor⸗ 

Unteriuchung wegen Verdachts des Meineides eingeleitet 

worden. 
Die Einleitung des Verfahrens wird in weiten Kreiſen 

der Mürnberger Bürgerſchaft als unveritändlich angeſehen 

und betrachtet. 
Die „Voſſ. Zeitung“ bemerkt zu der Meldung: Soll bas 

jetzt Syſtem. werden, daß man Männer des, öffentlichen 

Lebens mit Meineidsanklagen verfolat? Die Meineidshetze 

gegen den thüringiſchen Staatsbankpräſidenten Loeb iſt 

vollkommen zuſammengebrochen. Hofft man bei Luppe auf 

beſſeren Erſolg? — Oberbürgermeiſter Luppe iſt den ſchwarz⸗ 

weiß⸗roten Völkiſchen, wie den weiß⸗blauei, Separatiſten in 

Bayern ſeit langem ein Dorn im Auge. Dieſer unbedingt 

reichstreue Republikaner hat mehr verhindert. als ſelbſt 

die Andeutungen aus dem Zwiſchenſall, der ſich an die 
Namen Geßler und Emil Ludwig knüpfte, erkennen lieten. 

Der Verleumdungsſfeldzua des völkiſchen Lebrers Streicher 

ſt kläglich geſcheitert. Das Gericht, ein, baneriſches Gericht, 

hat Streicher zu Gefängnis verurteilt. Luppe ging rein, und 

ohne Makel hernor. Dafür will man ihn letztt des Mein⸗ 

eides bezichtigen! 

  

Unruhe in Mexike. 
Dem „Petit Pariſien“ wirb aus Neuyork berichtet, in Aanas 

Calientes (Meriko) hätten 60 bewaffnete Rebellen die Garniſon 

angegriſſen und einen Ofſizier und drei Solvaten gerötet. Nach 

einem Leſntgen Kampfe ſeien die Rebellen unter Verluſt von 

zwölf Toten zurückgeſchlagen worden. Der Angriff ſei ohne 

Zweiſel erſolgt, um den verhafteten im Gefängnis ſitzenden 

ehemaligen Gouverneur zu beſreien. 

  

Der Bürgerhrieg in China. 

Fenghſinang zieht ſich vom öffentlichen Leben zurüͤck. 

General Fenghſiuang, der am 24. Dezember Tientſin 

beſetzte, teilte in einem Randtelegramm mit. datz er auf das 

öffentliche Leben verzichtet und nach dem Außlande⸗ geht, 

ſowie die Militärpartei beſchwört, den Chef der Exekutiv⸗ 

macht, Tuanichiſui, zu unterſtützen und für die Befſerung 

des Landes zu arbeiten. 
  

* 

Abban der Militärkontrolle. Dem Demokratiſchen 
Zeitungsdienſt zufolge hat der Präſident der Interalllierten 

Kontrollkommiſſion, General Walch, an den General von 

Pawels ein Schreiben gerichtet. in dem er mitteilt, das mit 

dem 1. Januar die Kontrollzweigſtellen der J. M.K. K. auf⸗ 

gehoben werden. Als proviſoriſchen Poſten bleiben einſt⸗ 
weilen in Königsberg und München Abgeſandte der 

Berliner Zentralſtelle. ‚ 

Königinmutter Margherita geſtorben. Die Königin⸗ 

mutter Margherita von Italien iſt geſtern vormittag ge⸗ 

ſtorben. Die Verſtorbene war die Witwe des ſeinerzeit 

ermordeten Königs Humbert. — 

Kämpfe in Damaskus. Havas berichtet aus Beirut: 

Kufſtändige hätten das Schlachthausviertel von Damaskus 

angegriffen, vier von ihnen ſeien gefallen, die übrigen ge⸗ 

fangen genommen worden. Eine Abteilung⸗ Auſſtändiſcher 

habe die Straßendämme bei Babribi angegriffien, ſeien aber 

zurückgeſchlagen worden. 

  

  

    

   werden muß; zwiſchen ihrem letzten hieügen Vortragsabend 

und dieſem beſteht eine Kluft, die nicht zu überbrücken iſt. 

Ilſe Stapff iſt ein mächtiges Stück weitergekommen. Bei 

dem Ernſt, mit dem ſie offenbar an ſich arbeitet, darf man 

ihr wohl noch eine große Zukunft vorausſagen. 

Erfreulicherweiſe fand die Vortragende eine ſehr zahl⸗ 

reiche Zuhörerſchaft, mit der ſie ſich ſofort in einen intimen 

ſeeliſchen Kontakt zu ſetzen wußte, ſo daß der ſtarke Beifall, 

der jedem Teile des Programms folgte, nur gut zu verſtehen 

war. Ja, es ereignete ſich am Schluß des Abends das Selt⸗ 

ſame, daß die Zuhörer geraume Zeit ſchwelgſam auf ihren 

Plätzen verweilten und erſt nach Zugaben den Saal ver⸗ 

ließen. Willibald Omankomfki. 

  

Jannings geht nach Amerika. Emil Jannings, der be⸗ 

kapnte Filmſchauſpieler, wurde vom 1. April ab auf drei 

Jahre von der Famous Plavers in Neunork verpflichtet, 

wird aber gleichwohl in iedem Jahr in einem großen Uja⸗ 
Film die Hauptrolle ſpielen. — Jannings, dem ungewöhnlich 

glänzende Bedingungen angeboten wurden, darf als ein 

großer Gewinn für die amerikaniſche Filmprobuktion gelten. 

Zum Tode des rufũſchen Dichters Jeſienin. In ihren 
Nachruſen für den im 30. Lebensjahr verſtorbenen Dichter 
Sergei Jeßenin weiſen die Sowietblätter miederbolt darauf 

Din, daß dieſer hochbegabte Lyriker zwar Anſchluß an den 

Volſchewismus geſucht habe. aber doch nicht ganz zu den 

eigentlich proletariſchen Dichtern der neueſten Evoche zu zäh⸗ 

Len ſei. Jeffenin war vor allem Bauer und das Leben in 

den großen Städten hätte ihn bald angezogen, bald abge⸗ 
ſoßen, ſo daß ein innerer Zwieſpalt in ihm entſtand, der 

vielleicht auch än ſeinem frühen Ende beigetragen hat. 

Jeſſenin war, mie es in einem der Nachrufe heißt, ein Feind 
der techniichen Kultur unſerer Zeit und blieb immer bis zu 
einem geminen Grade ein⸗ „Reomantiker des Rußland mit den 
ſtrobgedeckten Hütten“. In einem ſeiner letzten Gedichte hat 
er übrigens ſelbn dieſem Gedanken Ausdruck gegebrn. Er 
ſagt dort, daß er mit dem einen Fuß rüſtig der Neuzeit ent⸗ 
Kehenie während der andere noch in der Vergangenhert 
Kehe.⸗ 

Rundfunkgerät für Blinde Um den Blinden die Teil⸗ 
nahme am Interhaltungsrundfunk zu ermöalichen, veran⸗ 
Waltet die Oberpotdirektion Berlin in dieſem Monat eine 
Sammluns zur Verjorgung von Binden mit Rundfunk⸗ 
gerät. Außer Geldzuwendungen werden auch Apparate und 
Einselteile eutgegengenommen. 

 



M. 3 — 77. Jahreung Beiblatt der Lenziger Voltsſtinne Nenstog, den b. Jamdar 1825 
—.......————,............... 

Wbettsloße, laßt euch niht niphrauhen! 
Generalſtreikapoſtel ſind am Werke. 

  

   

  

LDumige aIMen 
Jupentur⸗Ausverkauf! 

Wenn der Berg nicht zum Propheten kommt, muß der 
Prophet zum Berge kommen. vo v 

Die Aüsvertäuſe der Geſchäfte haben ihren beſonderen Sinu, 
haben eiuen beſonderen Zweck. Der Impuls des Ausverkaufs 
iſt, vie Kaufluſt der Leute anregen, um ſo den Warenumſatz zu 
beſchleunigen. Nur allein aus diefem Grunde werden Sonder⸗ 
verkaufstage, Inventux⸗Ausverl' gemacht. Und die Käufer⸗ 
ſchaft geht auf die verhältnismäßig günſtigen Angebote, die die 
Tage des Ausverkaufs bringen, willig ein. 

In jeder Haushaltung ſehlt es hirten und vorne. Viel, 
viel würde man benötigen. Doch die vorhandenen Mittel ge⸗ 
ſtatten nicht die Beſorgung dieſer Notwendigkeiten. Und da 
muß eben, wenn der Berg nicht zum Propheten kommt, der 
Prophet zum Berg kommen. In dieſem Falle: Wenn die Kan⸗ 
kraft des Publikums dem Preisniveau nicht entſpricht, mrüſſen 
ſich die Preiſe der Kauftraft anpaſſen. Und da viel gebraucht 
wird, und jetzt Gelegenheit iſt, einigermaßen die Waren billig 
zu erſtehen, wird auch von der Benutzung dieſer Gelegenheit 
reichlich Gebrau gemacht. Ja, das Puͤblikum macht den 
ſtärkſten Gebrauch davon. 

eide Vorteile, ſowohl dem 

    

    

Und ſo bringt der Ausvertauf fü 
Verkäufer wie auch dem Käufer. Kiß, den Häufer iſt der Aus⸗ 
verlauf eine Erleichterung bei der Anſchaffung der Gesenſtände, 
die er benötigt. Und für den Verkäufer vedeutet der Ausverkauf 
nicht nur eine Befreiung von gewiſſen Beſtänden, die Entlaſtung 
ſeines Lagers, ſondern er veranſtaltet auch den Ausverkauf aus 
der Erwägung, daß ein größerer und ſchnellerer Umſatz bei 
kleinerem Nutzen eine beſſere Grundlage für das Geſchäft iſt, als 
kleiner Umſatz bei großem Nutzen. So bringen die Auéver⸗ 
kaufstage beiden Teilen einen Erfolg, dem Kaufman Abſatz und 
Geld, dem Käufer die Möglichteit, dies und jenes auſzufüllen. 

  

Der verunglückte Brüchenumbau. 
    In e längeren Zuſchrift, die uns aus den Kreiſen 

der Gef Ssleute am Niedere Seigen und Rammbau zu⸗ 

  

gegangen iſt, beſchweren ſich dieſe darüber, daß der Umbau 
der Brücke zwiſchen Rammbau und Niedere Seigen noch 
nicht beendet iſt. Der Polizeipräſident gab ſeinerzeit die 
Sperrung der Brücke vom 2. September bis 3. Dezember 
vorigen Jahres bekannt. Eine Bekanntgabe der Ver⸗ 
längerung dieſer Friſt iſt, trotzdem dieſe ſchon lange übe⸗ 
ichritten iſt, bisher nicht erſolgt. Durch die lange Dauer dor 
Brückenſperrung baben die Geſchäftsleute, wie aus der Zu⸗ 
ſchriſt hervorgeht, ſtark zu leiden. Auch die auf Betreiben 
des Stadtbürgers Gen. Kunze errichtete proviſoriſche Fuß⸗ 
gängerbrücke bietet keinen genügenden Erjatz für die ſehlende 
notwendige Verbindung mit den Hohen Seigen. Die Ge⸗ 
ſcbäftsleute verlangen deshalb Aufklärung und dringende 
Beſchleunigung des Umbaus. 

Wie wir hierzu erfahren, kann der Bauleitung die Schuld 
für die Verzögeruna des Umbaus nicht zugeſchoben werden. 
Der Umbau iſt vielmehr einwandfrei in Angriff genommen, 
allerdinas bisher ohne Erſolg. Da für den Brückenbau kein 
Grund gefunden worden iſt, konnten die Arbeiten noch nicht 
zu Ende geführt werden. 

Der Schuß anf den Schupo. 
Am 11. November kam es zwiſchen Mannſchaften eines 

Seedampfers und einem Schupobeamten zu einem an ſich 
unbedeutenden Zuſammenſtoß, bei dem einer der Seeleute 
feſtgenommen und zur Wache geführt werden ſollte. Dieſes 
geflel aber den zur gleichen Mannſchaft gehörenden Schiffs⸗ 
angehbörigen, dem Koch Karl Bl. und Frit B., nicht. Sie 
verſuchten ihren Kollegen zu befreien, wobei Bl. einen Re⸗ 
polver auf einen Schupobeamten abſchoß. Die Kugel ging 
dicht an dem Kovf des Beamten vorbei. Beide hatten ſich 
vor dem Schöffengericht wegen Widerſtandes und verſuchter 
Gefangenenbefreiung zu verantworten. Bl. außerdem wegen 
unerlaubten Waffenbeſitzes. Dieſer mußte ſeine Unüberlegt⸗ 
heit mit zwei Monaten und drei Tagen Gefänanis büßen, 
B. mit zwei Wochen Gefängnis, da er ſich unbefugterweiſe 
in eine Angelegenheit miſchte. die ihm eigentlich gar nichts 
anging. 

Geburtenausfall und Entlaſtung des Arbeitsmarktes. 
In vier Jahren wird der Jahrgang der Jugendlichen auf 

den Arbeitsmarkt treten, der im erſten Kriegsjahr geboren 
iſt. Im April 1915 begannen die Auswirkungen des Krieges 
auf die Geburtenhäufigkeit. Im November 1917 hatr die 
Zahl der Geburten in Deutſchland ſeinen tiefſten Punkt er⸗ 
'reicht. Im Auguſt 1919 beginnt wieder ein Aufſitieg, von 
1020 an wird die Geburtenhäufigkeit wieder normal. Ter 
geſamte Geburtenausfall im Vorkriensgebiet des Deutiſchen 
Reiches in den Jahren 1915 bis 1919, der 33 Millionen be⸗ 
trägt, überſteigt weit den Verluſt an Menſchenleben im 
Kriege, der quf zwei Millionen zu ichätzen iſt. Oeſterreich, 
Ungarn, die Tſchechoſlowakei, Frankreich und Belgien 
haben noch ſtärkere Geburtenausfälle als Deutſchland zu 
verzeichnen. Großbritannien hingegen iſt günſtiger geſtellt 
als Deutſchland. Nach den Schätzungen des Regierungs⸗ 
rates Dr. Strunden, die im „Reichsarbeitsblatt“ mitgeteilt 
worden find, muß man damit rechnen, daß der deutſche Ar⸗ 
beitsmarkt für jugendliche Arbeiter gegenüber dem Ar⸗ 
beitsmarkt von 1928, der noch als normal angenommen 
werden kann, 1929 bereits einen Ausfall von über 80 000, 
1930 von über 500 000, 1931 von über 570 000, 1932 von über 
640 000 und 1933 von 590 000 aufweiſen wird. Im Jahre 
1832, das als der ſtärkſte Ausfall dem tiefſten Sturz der Ge⸗ 
burtenzahl im Jahre 1917 entſprechen wird, werden nur 
etwa die Hälfte der Jugendlichen auf den Arbeitsmarkt ver⸗ 

treten, mit denen man bei der Geburtenzahl des Jahres 
1913 hätte rechnen können. Auf dem Arbeitsmarkt der Voll⸗ 
arbeiter werden ſich die Wirkungen des Krieges auf die Ge⸗ 
burtenhäuſigkeit erſt dann äußern, wenn die im Kriege ge⸗ 
borenen Jugendlichen das achtzehnte Lebensfahr erreichen. 
Das wird in den Fahren 1933 bis 1937 ſein. 1337 werden 
über zwei Millionen Vollarbeiter auf dem Arbeitsmarkt 
fehlen. Von 1938 an wird' ſich der Zugang an Vollarbeitern 
allmählich wieder ſteigern. Wenn Ab“eriien-die Wirkun⸗ 
gen des Arbeitermangelns nicht zum Teil ausgleichen, ſo 
kann die Lohnbildung und die politiſche Kraftentfaltung der 
Arbeiterſchaft durch den Einfluß des Arbeitermangels eine 
günitige Wenbung nehmen. 

  

  

  

Antos dürſen nicht rauchen. Manche Autos entwickela beim 
Fahren einen ſtarken. mnangenehmen Rauch. Das iſt verboten und 
wird beſtraft. Vor dem E⸗ 'ericht hatte fich ein Chauffeur zu 
verantworten, der gegen d 0 Iehandrir vutte. Er fuhr zwei⸗ 
mal durch die Langgaſſe, und ſein Magen hinterließ ſtarke Rauch⸗ 
wolken. Es handelk ſich um Oel, daß an eine unrechte Steũc ge⸗ 
langt iſt und durch die me verdampft. Der Angeklagle wil 
das nicht bemerkt haben. Das Schöffengericht ließ dieſe Enkſchuldi⸗ 
gung aber nicht gelten. Das Auto müſſe vor der Fahrt auch darauf⸗ 
Hin unterſucht werden. Das Urteil lautete auf 5 Guiden Geldia. 

    

    

  

    

  

Die bedanernswerteſten Opier unſerer Zeiterſcheinungen 
ſind die Arbeitsloſen, deren Heer in gekanntem Umfange 
anſchwillt Arbeitsloſigteit bedeutet Verzichtleiſtenmüſſen 
auf die Glücksgüter dieſes Lebens, Entbebrungen und Not. 
Unbarmherzig laſtet die Wirtſchaftskriſe anf Tauſenden 
Danziger Familien, die mühſelig ihr Leben friſten. Gewiß, 
auch andere Bevölkerungskreiſe haben Sorgen, aber die 
bittere unmittelbare Not, Hunger und Elend verſpüren doch 
nur die Arbeitsloſen am eigenen Leibe. Staat und Ge⸗ 
meinden tragen denn auch newaltige Laſten, um die Er⸗ 
werbsloſen über die ſchlimme geit binweazuhelfen. An 
einen Abban oder an die Beſeitiaung der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung denkt der Senat nicht. das ſei noch einmal 
ansdrücklich feltgeſtellt. Eine amtliche Betanntmachung des 
Keittaen wird, wie wir erfahren, unſere Feſtſtellung be⸗ 
ſtätigen. 

  

Dunkle Elemente⸗ 

Drahtzicher, die ſich im Verborgenen halten, verbreiten je⸗ 
doch, in der Abſicht, die Erwerbsloſen aur Verzweiflung zu 
bringen und dann im Trüben fiſchen zu können, das Ge⸗ 
rücht, die Erwerbsloſenunterſtützung werde ab 1. Februar 
nicht mehr gezablt. Davon kann fjedoch keine Rede ſein, 
die Unterſtützungen werden, wie bisher, weiter gezahlt wer⸗ 
den. Um das zu erreichen, bebaerf es keiner 

Demonſtration. 
Das iſt auch ihren Machern bekannt, aber ſie wolen Em⸗ 
pörung und Verzweiflung in die Reihen der Erwerbsloſen 
hineintragen, um ſie für ibre arbeiterfeindlichen 
Zwecke zu mißbrauchen. Denn der Aufmarſch der 
Arbeitsloſen in den einzelnen Städtbezirken hat nicht etwa 
Zweck, der Oeffentlichkeit den Umfang der Arbeitsloſigkeit 
zu zeigen. ſondern die 

Aufrollung der Betriebe. 

der Generalſtreik iſt das Ziel der Drahtzieher. In 
welchem Laaer bieſe zu ſuchen ſind, braucht wohl nicht näher 
dargelegt au werden. Die wahren Abſichten der De⸗ 
monſtrationsverauſtalter ſind in 

Verhaudlungen mit dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund 

deutlich zu Tage getreten. Geſtern morgen gegen 11 Uhr 
erſchien nämlich bei dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund 
eine Gruppe Erwerbsloſer, der ſich eine große Volksmenge 
angeſchloſſen hatte. Mitglieder des Zentralerwersloſenrates 
waren anſcheinend nicht unter den Delegierten, da dieſer 
zum großen Teil aus Unorganiſierten beſteht und deshalb 
für Verhandlungen mit dem Gewerkſchaftsbund nicht in 
Frage kommt. Die Delegation trat ſehr provozierend auf 
und ſtellte folgende 

Forderungen der Erwerbsloſen: 
Die »rganiſierten Erwerbsloſen verlaugen an den Ge⸗ 

werkſchaften Anſchluß der Gewerkſchaften au die 
in der Meſſehalle Technik tagenden Erwerbsloſenverſamm⸗ 
lung mit nachfolgender Demonſtration. Weiter wird ge⸗ 
fordert: 

1. Es ſollen ein Redner des A. G. D. B. (Freie Gewerk⸗ 
ichaften) und des D. G. B. (Chriſtliche Gewerkſchaften) je 
eine halbe Stunde ſprechen. 

2. Die Erwerbsloſen rufen mit den Gewerkſchaften ge⸗ 
meinſam dazu auf. 

3. Der A. G. D. B. und andre Gewerkſchaften unter⸗ 
zeichnen das Flugblatt der Erwerbsloſenge⸗ 
meinſam. Die Kommifſion der Erwerbsloſen wird das 
Manuſkript am Montag vorlegen. 

Die Gewerkſchaften werden aufgefordert, die noch in Arbeit 
ſtehenden Kollegen än der gemeinfamen Sache aufzurufen 
und in allen Betrieben um 12 Uhr nachmittans Schluß an 
machen. 

Der Delegation wurde erklärt, daß zu dieſen Forderungen 
bder Bundesvorſtand Stellung nehmen müſſe, worauf ſie 
ſich mit ihren Begleitern entfernteu. In den Briefkäſten der 
einzelnen Gewerkſchaften fand man 

Drohbriefe 

mit den unflätigſten Beſchimpfungen und Ankündigungen 
von Gewaltmaßnahmen, die jedoch, das ſei von voruüherein 
feſtgeſtellt, ihren Zweck verfehlen. 

Mittags trat dann der Bundes vorſtand muſommen 
und beſchloß nach eingehender Beratung: 

1. daß er es ablehnt, ſich an der Demonſtration zu be⸗ 
teiligen und verweiſt dabei auf die Drohbriefe: 

2. Den einzelnen Gewerkſchaften aufzab, wie 
bisher mit den Arbeitsloſen ihres Gewerbes Fühlung zu 
nehmen: 

3. es ablehnt, die arbeitenden Gewerkſchaftler zum Ver⸗ 
laſſen der Betriebe aujauruſen. 

Wie wir erfahren, haben die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften den gleichen Standpunkt eingenommen. 

Als die Delegation nachmittags erneut veim Gewerl⸗ 
ſchaftsbund erſchien und ihr die Beſchlüſſe des Bundesvor⸗ 
ſtandes bekaunt gegeben wurden, eraingen ſie ſich in den un⸗ 
flätigſten Beſchimpfungen und bezeichnender Weiſe in den 
gleichen Redewendungen, wie ſie auch die vorgefundenen 
Drohbriefe enthalten. 

Und von ſolchen zweiſelhaften Elementen ſollen ſich auf 
rechte Gewerkſchaftler leiten laſſens Gewerkſchaſtler ſeid auf 
der Hut! Das könnte den Unteruehmern paſſen, wenn jetzt 
die Betriebe verlaſſen würden. Der dadurch entiſtehende 
Schaden würde viel grüßer ſein, als mauch Tropf 
ahnt. Weitere Entlaſſungen, vergrößertes Elend und ſtärkere 
Not mwöürden die Folgen ſein. Zu einem derartigen gewagten 
Experkineut ſind jetzt die Vorbedingungen nicht gegeben, Ein 
Generalſtreik in der jetzigen Zeit könnte die Lage der Dau⸗ 
ziger Arbeiterſchaft nur verſchlimmern. Damit iit den Er⸗ 
werbsloſen und ihren Familien wirklich nicht gedient. 

Aber auf eins ſei noch warnend hingewiejen, die Ver⸗ 
ſammlung in der ſſehalle nimmt vorausſichtlich bei E 
tritt der Dunkelheit ihr Ende. Wenn dann verbrecheriſche 
Elemente ihren Gelüſten nachgehen, wird man es den Ar⸗ 
beitsloſen an die Rockſchöße häugen: obwohl gerade die 
ſchaffende Vevölkerung Danzigs, auch diejenigen, die jetzt ve⸗ 
ſchäftigungslos iſt, au Ruhe und Beſonnenheit ſich von nie⸗ 
mand übertreſfen läßt. Wir warnen deshalb alle Gewerl⸗ 
ſchaftler, ſich au diefer Demonſtrativn zu beteiligen. Wenn 
ſchon die Lüge dazn benutzt werden muß., dann weiß jeder 
aufrechte Arbeiter, daß dieſe Verauſtaltung dunkle Machen⸗ 
ſchaften dienen ſoll. 

Gewerkſchaſter! In uns ſelbſt liegt Hilfe und Rettung, 
im Zuſammenſchluß, in der Orgauiſation. Auch der arbe 
los gewordene Proletarier muß weiterhin in Reih und Gi 
mit ſeinen Klaffengenoſſen marſchieren. Denn was zur Lin⸗ 
derung der Arbeitsloſennot in der kapitalifliſchen Geſellſchaft 
geſchehen kaun, kann nur durch die Kampforganiſationen der 
Arbeiterſchaft veraulaßt werden. Und je ſtärker Gewert⸗ 
ſchaften und Soßialdemokratie aufmarſchicren kön⸗ 
nen, um ſo nachdrücklicher werden ſie die Not zu lindern 
vermögen, damit allein iſt den Erwerbsloſen gedient: nicht 
mit Demonſtrarionen, die einen unerwünſchten Ausgang neh⸗ 
men können. 

   

   

   

  

      

  

   
    

Eine häßliche Unſitte in Danzigs Geſchüften. 
Man holt Fleiſch beim Metzger. Das Fräulein hat es 

ceilig. Schnell führt ſie die beiden Finger an die Lippen, 
nimmt damit einen Bogen Papier, faßt damit dein Fleiſch an 
und verpackt es darin. — Mau kauſt Zigarren — in einem 
ſehr feinen Geſchäfte — der Verkäufer führt die Finger an 
die Lippen, öffnet dann⸗äleichthin die kleine Düte, ergreift 
womöglich noch deine Zigarren am Mundende und läßt ſie 
in die Düte gleiten — verbindlichſt lächelnd. Oder weißjackige 
FJünglinge drängen dir Käſe, Aufſchnitt, italieniſchen Salat 
auf: man bejaht; flugs fliegen die Finger an die Zunge; 
noch feucht greiſen ſie zum Einwickelpapier und zur Ware 
oder man holt dir mit der Silberzange die Pralinen — 
jedoch, ehe du es nur flüchtig mitanfehen kannſt — find die 
Finger ſchon ſpeichelbefeuchtet, um die Düte zu öffnen oder 
urit denſelben Fingern noch ein Pralinçe hinzutun oder fort⸗ 
zunehmen. Alle tun bas aleiche, ohne ſich klar zu machen, 
mie uuhmgieniſch und unapeütlich ſolche leichtſertigen und 
gewohnheitsmäßigen Handlungen ſind. ů 

Käufer, verlangt ſaubere Bedienung; ſeht den Verkäufern 
auf die ſauberen Finger! Verkäufer, bedient euch eines 
Näpfchens mit einem feuchten Schwamm. Käufer, achtet 
darauf und weiſt ſofort auf die Unſitte hin, wenn ihr es 
ſeht! Denkt daran, daß die Tuberkuloſe, der doch unſer 
Kampf gilt, auf dieſe Weiſe leicht übertragen werden kann! 

ö Ein Arät und alter Abonnent 

  

  
  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzia. 

Vorherſage: Wollig, dieſig und neblig, ſchwache ſüdliche 
Winde, kälter. Folgende Tage trocken, dieſig oder neblig, kälter. 
Maximum & 4.7; Minimum ＋ 1.6. 

Eine Verſammlung der Körperbehinderten. Am Dienstag, den 

5. d. M., abends 7 Uhr, hält der Selbſthilfebund der Körperbehinder⸗ 

ten im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe, ſeine diesmalige Monats⸗ 
verſammlung ab. Die Tagesordnung enthält den Bericht des Vor⸗ 

ſtandes von der Tätigkeit im letzlen Halbjahre 1925 und audere 
Vereinsangelegenheiten. Freunde und Gönner ſind willkommen! 

Danziser Standesamt vom 5. Jannar 1926. 

Todesfälle: Tiſchlermeiſter Friedrich Eiſenblätter, 
40 J. 7 M. — Ehefrau Hildegard Kraſe geb. Bartels, 25 J. 
3 M. — Kaufmann Guſtav Klatt, 47 J. 5 M. — Zollaſſiſtent 
Karl Reimann, 37 J. 3 M. — Ehefran Luiſe Berger geb. 
Burmeiſter, 30 J. 10 M. — Witwe Luiſe Stoermer geb. 
Lieder, 80 J. 2 M. — Reſtaurateur Auguſt Kaiſer, 51 J. 
2 M. — Tochter des Schneiders Hermann Czarniszki, 
2 F. 11 M. 

————— 

  

  

  

  

      

    
Möoderner 

Kuppelban 
Die Duckerboff & Wid⸗ 
mann⸗A.⸗G. bat ein 
Syſtem erfunden, das 
ermöglicht, Kuppeln 
nach dem fogenannten 
Spritz ⸗Betonverfahren 
zu betonieren. Es wird 
zunächſt das Gerivpe 

der Kuppel aus Flach⸗ 
eiſenſtäben hergeſtellt 
und dann durch Anwen⸗ 

öduna von Druckluft all⸗ 
müblich das Zeiß⸗ 

Gerippe einbetoniert. 
Unſer Bild zeiat die 

am Kunvvel⸗ 
gerüſt., wie in einem 
Spinnennetz gefangen. 

  
 



    

    
Dos Siſcherunglüct bei Neubuhren. 

Aus Gr.⸗Kuhren wird zu dem Fiſcherungllick noch berichtet: Die 
llcher waren am Silveſtertage niorgens auf Lachsſang gefahren. 
3 war wohl etwas ſtürmiſch, aber die Fiſcher befinden 5 in der⸗ 

artiger Not, daß ſie ſelbſt bei ſtürmiſchem Welter unter Einſa) 

ihres Lebens auf Fanig fahren müſſen, nur um das Notdürftigſte 
r ihren Lebensunterhall zu verdienen. Zum Lnsng haben die 

iſcher etwa 30 Seemeilen auf hohe See zu jahren. Und ſo mußten 

fle denn bei hoher See und ſtüriniſchem, Seegang dem Lachsfang 

nachgehen. Ein geſunkenes Boot iſt am Sonntag gehoben worden; 

hinter Rauſchen an einer Buhne war es feſigehalt. Das Boot war 

vollſtändig zerſchlagen. Das Unglück ereilie die Fiſcher abends 

jſegen 7 10 wie die Uhr eines Fiſchers, die man aufgefunden 
atte, ſchließen läßt. 

Man erklärt ſich das Unglück ſo, daß ſich die A durch das 

Licht von Rauſchen täuſchen ließen, und daß ſie infolge dieler Täu⸗ 

U ſtatt an Land U I auf eine Buhne anufgelaufen ſind. 

Das Boot muß an der Buhne leckgeſprungen ſein, iſt dann weggeſäackt, 

und die Fiſcher ſind ertrunten. Das unſichtige Wetter und der 

koloſſale Sturm laſſen dieſe Annahme durchaus wahrſcheinlich er⸗ 

ſcheinen, Einen Fiſcher ſand man entlleidet vor; er muß verſucht 

haben das Land ſchwimmend 90 erreichen. Sicher iſt jedenfalls, 

daß die Fiſcher ganz kurz vom Lande geſtrandet ſind. Drei Leichen 

br⸗ wie bereits gemeldet, an der Unglücksſtelle aufgefunden worden, 

ie vierte bisher noch nicht. v 

Als Geheinnis einer Silveſternacht. 
Der junge Kaufmann Ks. aus Lemberg hatte am 31. Dezember 

1924 in Krakau verſchiedene Verrichtungen, und nach vollendeter 

Tagesarbeit ließ er ſich aus einem Leihinſtitut eine Masle holen 

und Hne als „Domino“ zu einem in der Nähe ſeines Hotels ver⸗ 

anſtalteten Silveſter⸗Maslonball 
Seine beſondere Aufmerkſamkeit erweckte eine äußerſt hübſche 

Figur einer jungen Maste, der er ſich auch ſofort näherte, und da 

auch ſie ihm große „Zuneigung“ entgegenbrachte, berauſchte man ſich 

gemeinſam an Alkoholgetränke, tanzte und ſpäter amüſierte man 

ſich, wie üblich, in einem Separee bis am hellen Tage, ohne jedoch 

bie Masken abzunehmen und ſich gegenſeitig mit RNamen, Stand 

uſw. zu erlennen zu geben. 
Beim Auseinandergehen gab Ks. ſeiner Partnerin auf deren 

Verlangen zum Andenken ein prachtvolles ſeidenes Taſchentuch mit 
ſeinem Monogramm. 

So geſchehen zum Ausgange des Anno 1924. 
Bor einigen Monaten wurde unſerem Maslenballhelden eine 

Partiée aus Krakau vermittelt, und da das Mädchen ſehr hübſch, 

intelligent und gebildet war, ſie hatte auch eine nicht unbedentende 

Mitgiſt, Ausſteuer⸗ und Wohnungseinrichtung von ihren Eltern be⸗ 

kommen, verliebte man ſich gegenſeitig bis über die Ohren, verlobte 
und ſchließlich verheiratete man ſich. 

Die überall herrſchende Wohnungsnot awang das junge und 
glüclliche Ehepaar, eine gewiſſe Zeit halbgetrennt zu leben, indem 
ſie bei ihren Eltern blieb, wührend er ſeiner Geſchäfte wegen in 
Lemberg weilen mußte und nur hin und wieder ſeine junge Ehe⸗ 

frau beſuchen konnte. 
Endlich gelang es dem ſehnſuchtsvollen jungen Ehemann, eine 

Wohnung in Lemberg zu erhalten, die er ſchleunigſt einrichten ließ, 
um, endlich das erſehnte Eheglück mit ſeiner Auserwählten zu be⸗ 

men. 
0 Der Glückliche war noch glüclicher. als er in ſeinem neuen Heim 
behaglich zuſchauen konnte, wie ſich ſein hübſches Frauchen die 

Wäſche im Schrank ordnete Aber ſiehe da! Ein ihm gut belanntes 
ſeidenes Tuch tauchte plötzlich in dem zarten Händchen der Ehefrau 
auf. . . Und die ehemaligen Maskenhelden erkannten ſich wieder. 

Aber“ — ſag: ſie — der hiſtoriſche Maskenball hinterließ gewiſſe 
Volgen und dieſe wurden .. in Wien in Pflege gegeben. 

ind zum Silveſter Anno 1925 erhob der Eheinann die Schei⸗ 
dungsklage 

Thorn. Wegen fahrläſſiger Tötung hatten 
ſich vor der Thorner Strafkammer die Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Jan Filip und Anſelm Matikowiki zu verantworten. 
Im April v. J. fand vor beiden Obermeiſtern die Geſellen⸗ 
prüfung von drei Lehrlingen ſtatt. Der Prüfungsalkt beitand 
darin, daß die Lehrlinge den ca. 20 Meter hbohen Fabrik⸗ 
jchornſtein der Pfefferkuchenfabrik Thomas reinigen mußten. 
Nachdem dic nötige Kleidung angeleat war und jeder Lehr⸗ 
Iing ein Tuch vor den Mund gebunden hatte zum Schutz vor 
Rußſtaub, wurden alle drei in Abſtänden von 5 Minuten in 
den Schornſtein hineingelaſſen, und zwar als erſter Demel, 
der nach dem Durchgang durch den Schornſtein auf dem Dache 
ausruhte und dort ſeine Kollegen erwartete. Der zweite 
Lehrling. Zugmunt K., vaſſierte auch den Schornſtein, fiel 
aber ſeinem Kollegen auf dem Dache ohnmächtig in die Arme. 
Der Dritte, Leon K., betrat den Schornſtein, kehrte aber nach 

  

   

  

kurzer Zeit wieder zurück, da er keine Luft ſchöpken konnte. 

Er flel auch in Ohnmacht, ſo daß er in das ſtädtiſche, Kranken⸗ 

haus geſchafft werden mußte, wo er am zweiten Tage ver⸗ 
ſtarb. Bei der Leichenſchau ſtellte der Arzt eine große Menge 

Ruß in der Lunge feſt, die den Tod verurſacht hatte. Nach 

längerer Beratung erkannte der Gerichtshof die beiden Prü⸗ 
fungsmeiſter Filiy und Matpkowſki für ſchuldig an dem 

Tode des Lehrlings Zygmunt Koscinſki. Das Urteil lautete 

auf je zwei Monate Gefängnis bzw. 300 Zloty Geldſtrafe und 

Tragung der Koſten. Zudem werden die Eltern des K. auf 

Entſchädigung klagbar werden. 

wiſchenſender Stettin. 
Der neue Pommern⸗Sender der Berliner Funkſtunde wurde in 

dem neuen Senderaum in Stettin (altes Marienſtift⸗Gymnaſium) 

ſeierlich eingeweiht. Mit dem Wanſche, daß der neue Pommern⸗ 

Sender vielen Volksgenoſſen Freude und Anregung bringen möge, 

übergab Staatsſekretär Pr. Bredow den neuen, Sendebetrieb der 

Obhut der Oberpoſtdirettian Stettim, für die Präſident Werner die 

Verſicherung abgab, daß das neue Glied in dem großen Werl kräf⸗ 

tigſter Förderung gewiß ſein ſoll. Ein Konzert des Funkorcheſters 
Stettin umrahmie die Feier, 

  

  

Das Opfer einer Verwechſelung. 
Der Berliner Mord in der Neujahrsnacht. 

Das ſchwere Verbrechen an dem Schuhmacher Eduard 
Grau im Hauſe Herderſtratze 6 in Charlottenburg, das wir 

bereits meldeten, ſtellt in der Chronik der Berliner Kri⸗ 
minalgeſchichte einen bisher noch nicht zu verzeichnenden Fall 

dar. Die Beamten der Mordkommiſſion waren Sonntag den 

ganzen Tag hindurch mit der Aufklärung des ſeltſamen 

Mordes beſchäftigt Die Feſtſtellungen haben bisber folgen⸗ 
des ergeben: 

Grau war in der Silveſternacht in dem im Hauſe Herder⸗ 
ſtraße 6 gelegenen Lokal als Gaſt geweſen. Gegen 2 Uhr 

nachts wurde an der im Hausflur gelegenen Eingangstür 

heſtig geklopft. Zwei junge Burſchen, die Papiermützen 

trugen. verlangten von dem Wirt Einlaß zum Lokal, das 

Verhalten dieſer beiden Männer war dermaßen laut, daß 

ihnen der Eintritt verweigert wurde. Kurze Zeit darauf ver⸗ 

ließ Grau die Gaſtwirtſchaft. Hierbei muß er den beiden 
Männern begeanet ſein, die ſich ſofort auf ihn ſtürzten. Grau 

verſuchte über die Vordertreppe zu entfliehen, wurde aber 
von den beiden Burſchen eingeholt und in beſtialiſcher Weiſe 

ermordet. Nach den bisherigen Feſtſtellungen muß mit Be⸗ 

ſlimmtheit angenommen werden, daß Grau das Opfer einer 
Verwechſelung geworden iſt. 

Soziülbemobratiſche Hochwaſſerinterpellation. 
Rheiniſche Abgeordnete der Sozialdemokratie haben mit 

Unterſtützung ihrer Fraktion eine Interpellation im Reichs⸗ 

tag eingebracht, in der unter Hinweis darauf, daß ſich im 

letzten Jahrzehnt das Hochwafſer am Rhcin beinahe jährlich 

wiederholt habe, gefragt wird. ob die Reichsregierung bereit 
ſei, gemeinſam mit den Ländern zu unterjuchen, welchen Ein⸗ 
fluß die während des Krieges und ſpäter durch die Beſatung 

vorgenommenen Abholzungen auf den Waſſerſtand gehabt 
haben, ferner gemeinſam mit den Ländern nötigenſalls um⸗ 
ſaſſende Aufforſtungen vornehmen zu laſſen, für vermehrten 

Dammſchutz zu ſorgen und ausreichende Summen zur Be⸗ 

ſeitigung der Hochwaſſerſchäden bereitzuſtellen. 

  

Dus Hochwaſſer der Themſe. 
Die Ueberſchwemmungen im Themſetal haben die Be⸗ 

völkerung genötigt, ihre Möbel in die oberen Stockwerke zu 

retten. In der Näße von Orford dehunt ſich eine ſeeartige 
Waſſerfläche von 14 Meilen Breite aus. 

  

Gattenmord in Dresden. Am Sonnabendvormittag wurde 
in Zichakwitz bei Dresden der 36lährige Schuhmachermeiſter 
Schwarz in ſeinem Bett tot, ſeine Wiährige Ehefrau an⸗ 
ſcheinend bewußtlos aufgcinnden. Der Tud Schwarz' wurde 
durch Ausſtrömen von Leuchtgas herbeigelührt. Die von der 
Kriminalpolisei aufigenommene Unterſuchung führte zur 
Verhaftung der Ehefrau wegen des dringenden Verdachts, 
ihren Mann ermordet zu haben. Irgendwelche Vergiſtungs⸗ 
erſcheinungen konnken bei der Frau vom Arzt nicht mahr⸗ 
genommen werden. Auch andere Merkmale ſprechen für ihre 
Täterichaft. Eheliche Zwiſtigkeiten düriten die Veranlaſſung 
zur Tat geweſen ſein. 

Verhaftung eines Vanhnotenfälſchers in Hamourg. 

Ein Helfershelſer der ungariſchen Fraukenfslſcher. 

Die Hamburger Kriminaͤlvolizei, verhaſtete auf dem in 

Hamburg eingetroffenen Dampfer „Leo“ einen Mann, der ſich 

Eduard von Olehvary nennt. Die Verhaftung erfolgte auf 

Erſuchen der franzöſiſchen Polizei. die eigens einen Beamten 

nach Hamburg entſandt hatte, um die Hamburger Polizei zu 

unterrichten. Bei dem Verhaͤfteten wurden hundert gefälſchte 

1000⸗Francsnoten gefunden. Man nimmt an, daß der Feſt⸗ 

genommene mit den ungariſchen Frankenfälichern in Ver⸗ 

bindung ſteht. 

Die Uawetterſchäden in der Krim. 

Die von ſtarken Sturm begleiteten tagelangen Regen⸗ 

güſſe in der Krim haben beſonders in der ſüdlichen Hälfte 

der Halbinſel aroßen Schaden angerichtet. Die ohnebin 

ſchon drohend gewordenen Abbröckelungen der Südküſte 

nehmen ietzt zu. In der Umaebung des bekannten Kurortes 

Jalta ſind mehrere Sonatorien und Erholungsheime infolae 

der eingetreteuen Ueberſchwemmung ganz iſoliert und 

können nur mit Booten erreicht werden Der Unterlauf 

des Don iſt infolge der Regenverlode wieder eisfrei ae⸗ 

worden, ſo daß die Damolſchiſſe den Vorkehr aufaenommen 

bhaben. — 

Eiſenbahnunfall in Paris. 
19 Verletzte. 

In Paris ereignete ſich am Sonnabend auf der Vorort⸗ 

ſtrecke nach Scaux, ein Eiſenbahnunfall. Zwei aus dem 

Depot kommende Maſchinen ſtießen, da ſie infolge falſcher 

Weichenſtellung auf dasſelbe Hauptgleis geleitet wurden, zu⸗ 

ſammen. Die eine Majchine wurde umgeworfen und fiel auf 

das andere Hauptgleis, wo zur ſelben Zeit ein Vorortzug 

angefahren kam. Der Zuſammenſtoß zwiſchen der umge⸗ 

worfenen Maſchine und dem Zuge war ſehr heftig. Der 

Gepäckwagen und der erite Perſonenwagen wurden voll⸗ 

kommen eingedrückt. Es gab 19 Verwundete, von denen 

zwei ſchwer verletzt ſind. 

      

Eine feine Firma. 
Ein Kaufmann, der ſeinen einenen Laben beſtiehlt. 

Am 17. Dezember alarmierten in Lemberg die Inhaber 

einer der gröb.en Konfektionsfirmen „Dreſſing, die dortige 

Polizei und meldeten einen Einbruch in ihre Geſchäftslokali⸗ 

räten, wobei ihnen ſür viele taufend Dollars Waren geſtohlen 

ſein ſollten. Die Recherchen ergaben, daß der Einbruch vom 

Keller aus durch Bohren eines Loches in der Kellerdecke er⸗ 

folgt iſt, wodurch es gelang, eine Unmenge fertiger Anzüge 

und Stoſfe beiſeite zu bringen. Aufjällig erſchien es den 

unterſuchenden Polizeiorganen, daß es den Dieben möglich 

war, ſo große Poſten Ware in einem der beſtgelegenen 

Viertel Lembergs beifeite zu bringen, ohne von Poliszeivoſten 

beobachtet worden zu ſein. 
Weiter erregte es Verwunderung. daß der Pförtner am 

frühen Morgen das Tor des Geſchäftshauſes verſchloſſen 

gefunden hatie. Man brachte in Erfahrung, daß das Lager 

der Firma vor einem Monat auf 40 000 Dollars ver⸗ 

ſichert worden war: es wurde ſerner feſtgeſtellt, daß die 

Ware verſchoben war, und der Einbruch zu dem Zwecke 

fingiert wurde, um die Verſicherungsſumme zu er⸗ 

halten. Die Pokizei ſtellte ſeſt. daß das Loch in der Decke 

vom Ladeninneren aus erbohrt wurde. Der Geſchäftsinhaber 
legte ſchließlich ein Geſtändnis ab, daß er ſelbſt den Ein⸗ 

bruch fingiert habe. 

Schwere Exploſton in einem Bleibergwerk. Nach einer 

Meldung auns Kiem wurde durch die vorzeitige Exploſion 

einer Mine in dem Blei⸗ und Zinkbergwerk auf dem Schnee⸗ 

berg ein Arbeiter getötet, ein anderer lebensgefährlich, und 

mehrere andere leicht verletzt. 

Familentragödie in Hagen. In der Göbelſtraße in Hagen 

ermordete der frühere Gaſtwirt Zeits ſeine Ehefrau und 
machte dann durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Zeits 

hat die Tat zweifellos in einem Anfall geiſtiger Umnachtung 

vollbracht. 

Ablehnung eines dentſchen Silfeerſuchens. . Nach einer 
Meldung der eſtniſchen Telegraphenagentur bat die eſtniſche 
Seeverwaltung beſchloſſen, den ihr durch den deutſchen 
Konſul zugeieiteten Funkſpruch der ſüdlich von Kronſtadt 

vom Eiie blockierten vier deutſchen Dampfern. welche die 
Entſendung eines Eisbrechers erbaten, nicht zu entſprechen 
in der Erwägnna, daß die Schifſe in unmittelbarer Näbe 
von Kronſtadt in rufſiſchen Gewäſſern liegen und es, ferner 
ungewiß ſei, ob die Eislage die Entſendung eines Revaler 
Eisbrechers geſtattet. 

   

  

  

  

  

  

Hempels Tochter 
2¹ Aumemn von Aller Serend 

Und weißt du, wer das Ganse kaufen wird?“ f 
Lina piäälis. JIch, — Sie Rand anf und ſching mit der 
Fauſt auſ den Tiſch, daß das Brotmeker in die Höbe ſchnellte 
wie gein Leſchrie 5 Fiſch. 

ina,“ ſchrie „biſt d ũ i aaltn L empel. „biſt du verrückt geworden? Sir 

„Ja,“ ſchrie Linc, „wir Kellerratten. Wir wollen endli 
Suft und Sonne baben. Wir wollen nicht mehr jcden aun, 
lächeln, der uns nachts aus dem Schlaf klingelt. Ich will 
nicht mehr. Ich will nicht, daß mein Kind das Sonntags⸗ 
nicht er eines Herrchens wird. Ich wills nicht, ich wills 

Sie ſank anf einen Stuhl. ibre Eii i 
worden, und ſie begann laut zn ſcluchsen. war beiker ge. 

Geben Körpes, Kech ir wer Schen uahente-er Mch Mr uus i Schritt für Schritt näherte er 1 
Fungers aber 1b — Prehen baen Aete heeies 

reiten, en Hã 1 
Ugt rdicher rüt das alles geichafft Hatte, — zabren. ieles 
— licher Tränen ſchämt man ſich. Als fit Sempel 
ihrer bewußt wurde, ftand ſie raich auf und Arsduete lich 
flink dieſe unangenehme Feuchtigkeit aus dem Geſicht. Daun 
ging ſie en die Eammaode, Pückte ſich und holte Sre gehalt⸗ 
volle kleine Bibliothek bervoz. Herzpel zanste ‚ich ſetzen, als 
ſie darin zu biättern begann und dieſe Heerſcharen von Zif⸗ 
jern und Nullen an ſeinen flimmernden Angen vorbei⸗ 
masenden. das 

inechen, wie iu nur möglich geweſen?“ murmelie er. 
Jetzt wynndere ich mich auch, ſa e Lina und lächelte ei 

wesfre Gin aaret Siicheln. n 
will gar nicht in meinen Cypf hinein,“ jagte Hempel 

untd jah gans Hilflos auns Lant 
Sie prachen noch niel miteinander. Herrmpel hatte Angſt, 

daß er Schwimmlebrer werden müſſe. Aber Lina berubigte 
iMn und ſagze, daß er weiter bei ſeinen Leiſten bleiben Eönne. 
Freu Godowſffo würde ihr alles erflären, und ñe traue es 
Eodnmre zr, Pie nalfe Bahesgeichiezte in Betrieb an be⸗ 

„Bin ich hier fertig geworden, werde ich es ba wer⸗ 
der: fagte fie. „Die Meuichen kenn 10 Wan⸗ aunt 

Dam planderter e Seiter. Laura ſollte an ber Kaffe 
Ten in den niedlichen Binſen und mit jeinen blanken 
Singernägeln Billette custeilen und Geld einnehmen. Spä⸗ 

  

ter, wenn das Weltetablißement erſt im Schwung würe — 
Hempels Wunderpark oder ſo äbniich werde man es nennen 
münñen — wird das Geld in Maßñen zuſammenürömen. Und 
wieder Päter. wenn man das Ganze mit Rielengersinn ver⸗ 
kauft bätte, und Laura längſt als Dame mit Mann und 
Kindern lebte, könnte man ſich irgendwo eine Villa kaufen 
und ſeine Tage in RAuhe Seichließen. 

So redeten ſie bis ſpöät in die Kacht binein, bis ſie ſich 
ſchließlich gar nicht mehr bemußt waren, daß dieſe reichen 
Dente., deren Schickjal ſie bier formten und kneteten., ſie 
jelber waren. — — — — — 

Den kommenden Sonntag nutzten Hempel und Laura, 
um binanssufabren und alles in Augenſchein zu nehmen. 

Dann ſollte endgültin beraten werden⸗. 
Frau Hempel faß allein vor dem Haus, und wäbrend ſie 

die von Staub umtoirbelten Menſchen bekrachtete, perfolate 
ſie die beiden auf ihrer Fahrt. Jetzt gingen ſie wohl den 
jandigen Sea swiſchen den knoſpenden Bäumen. der vom 
Babnbof zum See führte und jaben ſchon mit erttaunten 
Angen die bunt bewalte Baßcanſtalt. 

Dann ſann e wieder aut Namen für den aroßen Ber⸗ 
gnüaunasvark. So agen die Stunden dabin. 

Sie war gerade mit dem Gasanzünden im Gartenbauſe 
fertig. als ßie ‚ie ksemmen Hörte, uns eilis lief 8e über den 
Sof, den Anzünder wie eine brennende Fackel ichwingend. 

Sie waren beide jebr zufrieden. Hempel ſab ganz flott 
und veriängt aus. Er hatie einen grünen Sweis an dem 
Hut und eine Sieſenblume im Knopiloch. 

Ach, Linechen⸗ ſagte er, ein Glas Bier iit doch erſt ein 
Slas Bier, Wenn mauan es im Freien trinkss 

Samra Eaite glänzende Angen. — 
Sie hatie in See die Fröiche muſisteren hören, und das 

hatte fie an einen ſchönen Sommeriag erinnert. 
SSenn wir da wirklich Imehnen könnten. Mutter.“ ſagte 
zie und nmarmie fie und aaßb ihr einen feiſen Kuß. „Aber 
da mmübt du erit auf der Poligzei angeben, wohin rir ziehen. 
damit, 1oer uns jucht, uns auch findet, ſeste fie Sann hinau 
und gab der Mutter noch einen Kuk 

So fügte ſich eins zum andern, damit Frau Hempel das 
aene SHeglück der Sitwe fördern balt Man erflärte ihr den 
Betrieb von Schwimmanfialt und Eisbahn. Sie unterichrieb 
den Kontraft und gab jcsließlich mit dern gansen MAut chres 
Hersens alle die Fleinen, unberührt ſauberen Hefichen hin, 
bis ani ein einaices.— 
gemyfit. lunt vier. aber was aan futt, her San miemalg 

Jedem großen Geichesnis folgt ein Kückiclas. Fran 
Hempel wurde icweigiem. So auch im Hamie ſie war. ab   kte die leere Stelle ià dem Kommodenicns vor fich. Es 
Wuarde ihr nicht recht Har, daß fir nun dafür e Stück Sieie 

  
mit einem See und einem Hauſe auf dieſer Erde beſaß. Noch 

war auch keine Zeit. darüber nachzudenken. Ehe ſie ihren 

alten Ponlen verlaſſen durfte, ſollte das ganze Haus von 

vorn und hinten gründlich geputzt und geſcheuert werden. 

Als ſie Herrn Bombach um ihre Entlaſtung gebeten hatte, 
meil ſie die Beſiserin einer Schwimmanſtalt geworden war, 

bantet er ſich ſolche Scherze verbeten und mehr Reſpekt ver⸗ 
angt 

Frau Hempel erwiderte, ſie glaube ſchon, daß es Herrn 
Bombach ſchwer falle, etwas zu glauben, das nicht alle Tage 
vorkäme, aber was wahr ſei, ſei wahr. Er könne es ſchwarz 
auf weiß leſen. Dann bat ſie ihn, früher ziehen zu dürfen, 
falls ſich Erjatz für ſie finden würde⸗ 

Herr Bombach war außer ſich über dieſe Störung des 
regelmäßigen Lebens. 
„Man ſoll niemanden für gewißenhaft balten.“ rief er, 

als er zu Minchen ins Zimmer kam, die gerade ihren Früh⸗ 

Uingsgefühlen nachgab und in einem Reiſeführer blätterte. 
Auch ſie erſchrak, als ſie die ſonderbare Neuigkeit erfuhr. 
Würde ihnen die Reiſe dieſes Jahres gut bekommen kön⸗ 
nen? Werden ſie nicht in beſtändiger Unruhe ſein, wenn ſie 
das Haus in fremden Händen zurücklaſſen müßten? Es war 

Herrn Bombach klar, daß die monatliche Bezablung 50 Mark, 
die er Herbers auser der freien Woßnang zewährt hHatte, 
zu hoch geweſen war. Er beſchlos, dem neuen Portier 
keinesfals mehr als 40 Mark zu geben. Die Ausſicht auf 
diele kleine Erſparnis brachte ihn ſchließlich wieder ins 
Gleichgewicht. Denn jeder Charakter hat ſeine eigene Wage, 
um ſeinen Beſitzer in der Balance zu halten. — 
Frau Hempei forſchte in der Nachbarſchaft nach einer Ab⸗ 

löiung. Kein Menich iſt unerjetlich, und eines Tages kam 

in der Dammerüunde eine große, breite, kräftige Frau und 
ſagte, daß ſie die beſten Empfehlungen habe und gern die 

Nachiolgerin von Frau Hempel werden wollte. Dieſe 
muiterte ihr Gegenitück und 5te ſofort, daß ſie dieſer 
mächtigen Genalt irgendwann nal, einen ſehr unange⸗ 

nehmen Augenblick lang, gegenübergeſtanden hatte. Die 
Fran begann unter dieſem ſorſchenden Blick zu lächeln und 
jagte, daß Frau Hempel ihr jene Meinungsverichiedenheit 
von damals nicht nachtragen ſolle. denn auch in ihrem Be⸗ 
ruſe ſei es ſchwer. es jedermann recht zu machen. Da ent⸗ 
jann ſich Frau Hempel. Es war die Wahriagerin. 

(Fortiesung fplat. 
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Die Belebung des polniſchen Holzmarktes. 
Die Belebung., auf dem polniſchen Holzmartt iſt im 

weiteren Steigen hbegriffen. Das gewaltige Nachgeben des 
Zlotykurſes hat aui die Exvorttransaktion jördernd gewirkt. 
Sucziell werden ſolche Sortimente geſucht, welche bis dahin 
vielfuch ſturk vernachläſſiat waren. Das ailt in erßer Be⸗ 
zicbung für Gruvenholä, welches ſich zu hoch kalkuliert. 
Es iſt uns nicht verwunderlich, denn das Nachgeben des 
Zlotyfurjes hat nicht nur alle Tarifunterſchiede aufgehoben, 
weiche noch vor nicht allzu langer Zeit die Ausfubr ſtark 
behinderten und ſie ſogar unterkunden baben., ſondern aab 
auch gieichzeitig die Möglichkeit größerer Gewinne, äumal 
auch die Konlurrenz an den Auslandsmärkten in einem 
bohen Maß: ermöglicht wurde. Es ſei bemerkt, daß die 
auslärdiſchen Firmen willig größere Partien ſolcher Hölzer 
aufnehmen. wie Kiefern⸗ und Fichtenblöcke, Papierholz, 
Telegraphenſtangen, Tiſchlerbretter, Eichenklötze, Ahurn⸗ 
und Buchenbolz, Eſpenholz und anderes. In den letzten 
Tagen machte ſich ein grötzeres Intereſſe für Birkenrundholz 
bemerkbar. ů‚ 

Für die meiſten dieſer oben angeführten Axten iſt die 
Tendenz als ausgeſprochen feſt zu bezeichneu. Man dürfte 
in der Annahme nicht fehl gehen, daß die bisherigen Preiſe 
weiter anſteigen dürſten. Daneben iſt zu bedenken, daß 
infolge der Vereiſung der ſfandinaviſchen und oſtbaltiſchen 
und ruſſiichen Häſen die bisherige Konkurrenz für den vol⸗ 
niſchen Holzexport zum mindeſten bis zum April 1926 aus⸗ 
geſchaltet ſein dürſte. Dieſe Momente berechtigen die polni⸗ 
ſchen Exporteure zu der Hoffnung, daß ein Anziehen der 
Schnittholzpreiſe in den nächſten Tagen zu erwarten iſt. 
Dieſe Tatſachen haben es bewirkt, daß die Auktionen in den 
Staatsforſten immer reichlicher beſchickt werden. Gegen An⸗ 
jang der Saifon iſt die arößte Belebung in den weſtlichen 
Wojewodſchaften zu verzeichnen geweſen, die ſich nunmehr 
auch auf die öſtlichen Forſtdirektionen übertragen hat. Auf 
den Auktionen z. B. in Stiedlee wurden im letzten Monat 
zirka 20000 Kubikmeter kiefſerne Blöcke, Stammware zu 
30 Sh. und barüber ab Wald verkauft. Zu bemerken wäre 
in dieſem Zuſammenhange, daß auf dieſer Auktion die Ver⸗ 
treter der größten Firmen vorhanden waren. 

Zu melden wäre noch, daß auf Grund eines Beſchluſſes 
des Wirtſchaftskomitees des polniſchen Miniſterrates James 
Calder ſein Beſitzrecht, das er im Auſtrane der Century 
Poliſhb Timber. Ci. LEtd. ausübte, beſtehend aus dem Aus⸗ 
beutungsrecht des Bialowiezer Forſtes, an die enaliſche 
Firma Centurn Truſt abgetreten hat, an deſſen Spitze der 
bekannte engliſche Finanzmann Theniers ſtebt. Der letztere 
hat von der polniſchen Regierung gewiſſe Zugeſtändniſſe 
hinſichtlich der Qualifizierung des Holzes erwirkt. Die Ein⸗ 
teilung des Holzes, welches die engliſche Firma übernimmt, 
erfolgt nunmehr durch Delegierte beider Teile, wobei die 
Vertreter der Forſtdirektionen die ausſchlagagebende Stimme 
haben werden. In der letzten Zeit beobachtete man, daß das 
polniſche Farſtdepartement immer mehr ſich privatwirtichaft⸗ 
liche Geſichtspunkte zu eigen macht, was nicht immer der 
Fall geweſen iſt und manche grötzere Transaktionen infolge 
fiskaliſcher Geſichtspunkte unterbunden wurden. Zuſammen⸗ 
ſaiſend kann man feſtſtellen, daß die augenblickliche Kontunk⸗ 
tur des Holzmarktes als ausgeſprochen aut ailt. Es ſind 
naturgemäß noch gewiſſe Außenſciter, denen der Staat noch 
nicht geung nuter die Arme greift, doch gehen ſie hier nicht 
den Ausſchlag. Im allgemetnen ailt das Prinziv, daß, wer 
kan Konjunktur zu nuten weiß, auch mit Gewinn arbeiten 
ann. 

Ger Ausweis der Bank von Danzig 
weift im Abſchluß vom 31. Dezember 1925 folgende Beträge 
in Danziger Gulden auf: Altiva: Metallbeſtand (Beſtand 
an kursfähigem Danziger Metallgeld und an Gold in Barren 
oder Goldmünzen) 2797 751, darunter Goldmünzen 7375 und 
Danziger Metallgeld 2 700 376: Beſtand an täglich fälligen For⸗ 
derungen gegen die Bank von England einſchließlich Noten 
16 671 775; Beſtand an decungsfähigen Wechſeln 16237337; 
Beſtand an Lombardforderungen 1758 410; Beſtand an Valuten 
17 355 756; Beſtand an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 
1616 387; Beſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündigungs⸗ 
frift —. Paſſiva: Grundkapital 7 500 000; Reſervefonds 
603378; Betrag der umlaufenden, Noten 34 616 785; ſonſtige 
täglich fällige Verbindlichkeiten (Giroguthaben) a) Guthaben 
Danziger Behörden und Sparkaſſen 1 660 049, b) Guthaben aus⸗ 
ländiſcher Behörden und Notenbanken 925 279, c) private Gut⸗ 

haben 1 385 844; Verbindlichkeiten mit Kündiaungsfriſt —:; 
fonſtige Paſſiva 9 664 726: Avalverpflichtungen —. 

Dieſer Ausweis zeigt gegenüber dem vorherigen Halb⸗ 
monatsausweis eine Zunahme der Kapitalanlage der Bank in 
Form von Wechſeln und Lombardforderungen um 1054 425 
Gulden. Andererſeits hat ſich der Umlauf von Noten und 

Hartgeld im Zuſammenhang mit dem geſteigerten Jahres⸗ 

ultimobedarf um 3 063 943 Gulden vermehrt, während ſich die 
Giralgelder um 1 408 733 Gulden verminderten. Die geletzliche 

Kerndedlung des Notenumlaufs beträgt 48,2 Prozent, die Zu⸗ 
Leh bie de durch Wechſel und Metallgeld 54,9 Prozent, ſodaß 
5 die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 103,1 

rozent beläuft. 

Wiederherftellung der nordiranzoſiſchen Kohlengruben. 
Bekanntlich iſt die Abtretung der ſaarländiſchen Kohlengruben an 

Frankreich als Entichädigung für die durch die deutiche Oktupation 
betroffenen nordfranzöſiſchen Kohlengruben gedacht. Aus amtlichen 
Lauepelgine Nachrichten iſt erfreulicherweiſe zu entnehmen, daß die 

iederherſtellung Gruben im Jahre 1924 derartige Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, daß unzweifelhaft mit dem Ende dieſes Jahres 
die Leiſtungsfähigleit der Vorkriegszeit zum mindeſten wieder er⸗ 
reicht iſt. Im Jahre 1924 machten die Kohlenförderungen in den 

Gebieten des Pas de Calais etwa 91 Prozent der Friedensförde⸗ 

rung aus, während die Förderung im Departement du Nord be⸗ 
reits über die Vorkriegszeit hinausging. Die Geſamtnettokohlen⸗ 
förderung Frankreichs im Jahre 1924 ergab faſt 45 Millionen 
Tonnen und damit 10 Prozent mehr gegenüber der Vorkriegszeit. 
Die Förderung im Weſten belief ſich auf 118 Prozent und die im 
Kohlenbecken des Pas de Calais und Departement du Nord zu⸗ 
ſammen auf 94 Prozent Ein Minderertrag jergaß ſich im Juhre 
1924 nur noch in den beiden Gruben Lens und Liévin, deren Aus⸗ 
bentung inzwiſchen ſich der Friedensnorm genähert haben wird. 
Dieſe wichtigen Tatſachen werden bei den zukünftigen Erörterungen 
des Saarregimes von beſonderer Tragweite ſein. ů 

Die Dresduer Bank über die Zukunft der deutſchen Wirt⸗ 
ichaft. Der Dezemberbericht der Dresdner Bank weiſt darauf 
bin, daß der Nominalwert der Ausfuhr bereits die Vor⸗ 
kriegshöhe wieder erreicht habe. Auch die Arbeitsintenſität 

Und der aus der Umſatzſteuer hervorgehende Umfang des 

Güterumichlages baben ſich relativ befriedigend entwickelt. 
Die Konſolidierung der kurzfriſtigen Auslandskredite durch 

langfriſtige Induſtrieanleihen, ſowie die Zunahme der Spar⸗ 

tätigkeit werden gleichfalls als günſtige Momente für dꝛe 

SDeurteilung der Wirtſchaltslage hervorgeboben. Hinſichtlich 

  

   

    

der Börſenlage kommt der Bericht zu folgendem Schluß: Der 
vorausſichtlichs Abſchluß des Abkommens über die Freigabe 
des deutſchen Eigentums in Amerika brachte im Lauſe des 
Monats eine liche Belebung, die nicht nur in der Form 
einer Spezialitätenhauſſe auftrat, ſondern, wenn auch in ge⸗ 
ringerem Maße, vorübergehend an den anderen Märkten eine 
gewiſſe Belebung auslöſte. Es hat den Aunſchein, als ob die 
Börſe, die in der bisherlgen Kursbewertung die ungünſtig⸗ 
ſten Entwicklungsmöglichkeiten eſkomptiert ſieht, geneigt iſt, 
die gegenwärtige Lage und die wirtſchaftlichen Ansſichten für 
die allernächſte Zukunft nicht mit denen für die nächſten 
Jahre zu ideuntifiäteren. 

  

Miniſterprüſident Sͤrzynſki über die polniſchen Zuſtünde. 
Einem Vertreter des „Illuſtrowany Kurjer Codzienny“ erklärte 

Miniſterpräſident Strzynſti u. a., das Hauptproblem, welches ſeine 
Regierung beſchäftige, ſei die wirtſchaftliche Kriſe. Die Regierung 
ſei ſich darüber im klaren, daß dieſes Problem nicht von heute 
auf morgen gelöſt werden könne, hierfür ſei monatelange, mühſame 
Arbceit erforderlich. Die Kriſe ſei eine natürliche Folge der Gering⸗ 
E feſtſtehender ölonomiſcher Geſetze und die von ihr geſchla⸗ 
genen Wunden, beſonders aber die Arbeitsloſigkeit, könne man nur 
mit neuen Lebensſäften heilen. Dazu ſei in erſter Reihe billiger 
Kredit notwendig. Man müſſe die Kaufkraft auf den inneren 
Märkten ſtärken. Gegenwärtig hätte das polniſche Dorf überhaupt 
aufgehört zu kaufen, dieſer üble Zuſtand müſſe leunigt beſeitigt 
werden. 

Was eine Auslandsanleihe betrifft, ſo werde man eine 
ſolche nur dann erreichen können, wenn der Staat ein Zeugnis 
großer und konſolidierter Aaſtrengung auf dem Gebiete der Arbeit 
und Sparſamkeit ablegen werde. Die Auslandsanleihe werde man 
nicht zum Flicken des Staatsbudgets, ſondern zur Belebung der 
Wiriſchaft verwenden. Im Wirtſchaftsleben gebe es keine Wünder. 
Man tönne vielen Vorwürfe machen, es ſei aber beſſer, darüber 

nicht zu ſprechen. Zum Peſſimismus liege kein Grund vor, auch 
die anderen Staaten durchlebten jetzt eine Wirtſchaftskriſe. Er habe 
eher allen Grund, zu glauben, daß die im November begonnene Wirt⸗ 
ſchaftstragddie im Februar bereits viel gemildert ſein werde. 

Seine Weihnachtsreiſe in die Induſtriegebiete des Landes häkte 
ihn davon überzeugt, daß die Arbeitsloſenunterſtützung demorali⸗ 
ſierend wirke, deswegen ſei er bemüht, öffentliche Arbeiten für die 
Arbeitsloſen zu organiſteren. 

Er werde ſich äußerſt darum bemühen, die Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen mit Deutſchland ſchleunigſt zum Abſchlußz zu bringen, donn 
eine weitere Verzögerung ſei für beide Parteien gefährlich. Man 
könne ſich dadurch nur gegenſeitig weitere Finger abſchneiden, die 
man ſpäter ſehr vermiſſen werde. 

Die Authebung des rufſiſchen Außenhandelsmonopols. 
Während von der ten, auf dem 14. Kongreß der Ruſſiſchen 

Kommuniſtiſchen Partei bekanntlich der weitere Ausbau der ſtaat⸗ 
lichen Induſtrie als die Hauptaufgabe der Partei bezeichnet worden 
iſt, hat einer der Führer der Oppoſition, der Finanzkommiſſar 
Sokolnikow, den Standpunkt vertreten, daß zunächſt der Nachdruck 
auf die Landwirtſchaft gelegt werden müſſe, deren Hebung — im 
Gegenſatz zlr Induſtrie — ohne allzu große Inveſtierungen mög⸗ 
lich ſei. Da langfriſtige Auslandsanleihen fehlten, könnten die Mittel 
für den Impork von Induſtrieausrüſtungen nur durch die Ausfuhr 
der Ueberſchüſſe der Landwirtſchaft aufgebracht werden. Die Frage 
der Verbindung mit dem Weltmarkt gewinne daher eine ſtändig zu⸗ 

nehmende Bedeutung. Im Zuſammenhange damit ſprach ſich Sokol⸗ 
nitkow ſogar für den allmählichen Uebergang vom ſtaatlichen Außen⸗ 

handelsmonopol zum Syſtem der Schußzölle aus. — Die Tatſache, 
daß ein ſolcher aufſehenerregender Vorſchlag von einem Volks⸗ 
kommiſſar überhaupt gemacht werden konnte, verdient, wenngleich 
ſich die Mehrheit für' eine Feſligung des Außenhandelsmonopols 

ausgeſprochen hat, die größte Beachtung, da das Außenhandels⸗ 

monopol als eine von den „Kommandohchen 
die nicht verzichtet werden dürfe. 

“ angeſehen wurde, auf 
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Die rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine. Am 24. Oktober 1025 

hat das Kammergericht, Berlin, wie bemerpern mitgeteilt worden iſt, 
die Klage auf Aufwertung von rotgeſtempelten Tauſendmartſcheinen 

abgewieſen. Der Begründung des ürteils iſt jezt zu entnehmen, daß 

die Beſtimmung des Bankgeſetzes, die einheitlichen Umtauſch der 

Reichsbanknoten auf Baſis von 1 Billion Mark gleich 1 Reichsmark 
vorfieht, bei aller Härte nicht gegen die guten Sitten verſtoße, weil 

ſie aus einer zwingenden Not entſtanden ſei. Eine Beſterhaltung 
der Vorkriegsnoten, die doch den Kursſturz der deutſchen Mark un⸗ 

zweiſelhaft mithhe haben, ſei im neuen anlgeſetz 

nirgends zum Ausdruck gekommen. Eine geſengenie Auffaſſung, 

die im naten Bankgeietz zum Ausdruck hätte gelangen müſſen, würde 
darauf hinauslaufen, baß die Inhaber von Vorkriegsnoten an der 

allgemeinen Verarmung des Volkes nicht teilnehmen und die Laſten 
des verlorenen Krieges einfach auf die Reichsbank abſchieben wür⸗ 

den. Das neue Banlgeſetz ſei Deutſchland überdies aufgezwungen 

worden. Das Deutſche Reich habe ſich im Londoner Prortokoll ver⸗ 

pflichten müſſen, alle notwendigen Maßnahmen zu trefſen, um das 

neue Lomthrleß⸗ das alle bisherigen Markſchulden ſozuſagen 
em vereinbarten Wortlaut zu erlaſſen und ſeine treicht, in 

Durchfühtung zu ſichern.   

Ein Rieſen⸗Gezeiten⸗Kraftwerk. 
500 O00 bis 700 000 Pferdeſtärken aus Ebbe und Fiat. 

Die lange gehegten Pläne, die ungehenren Kräfte aus⸗ 
zunutzen, die Ebbe und Flut liefern, ſcheinen jetzt im Norden 
des amerikaniſchen Kontinentes ihrer Verwirklichung ent⸗ 
gegenzuſehen. Zwar hat man ſchon an verſchiedenen Stellen 
der Meeresküſte Verſuchsbetriebe errichtet, die der Kraft⸗ 
gewinnung im kleinen Maßſtab dienen, aber das Prolekt, 
das man jetzt in Angriff genommen hat, ſoll rieſige Mengen 

von Energie liefern. Man hat ſich dazu allerdinas auch die 
günſtigſte Stelle ausgeſucht, nämlich feuen Ort der Meeres⸗ 
külſte. der die hüchſte Flut hat: die Fundy⸗Ban an der Küſte 
von Neuſeeland. Hier erreicht der Unterſchied zwiſchen 
Ebbe und Flut zeitweiſe acht Meter. Dicht bei der Fundy⸗ 
Bay und gerade an der Grenze zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Kanada liegt die Paſſamaqauoddy⸗Bucht, die 
durch einige Inſeln mit ſchmalen Sunden dazwiſchen von 
der Fundy⸗Bay getrennt iſt. Dicht ſüdlich von der Paſſa⸗ 
magneddy⸗Bucht liegt eine andere kleine ähnliche Bucht. die 
Cobsconk⸗Bucht, die durch ſchmale Sunde mit den anderen 
beiden Buchten in Verbindung ſteht. Man will nun durch 
Dämme die beiden Buchten untereinauder und von der 
Fundy⸗Bucht abſperren und an dem Trenunngsdeich zwiſchen 
den beiden Buchten große Turbinenwerke errichten. Durch 
Füllen und Entleeren der ſo abgeſperrten Buchten bei Ebbe 
und Flut will man dann einen möäalichſt aroßen Miveau⸗ 
Unterſchied bewerlſtelligen. Die Oberfläche beider Buchten 
beträgt nicht weniger als 375 Qnadratkilometer. Bei einem 
Niveau⸗Unterſchied von acht Metern bedeutet, das eine 
Waſſermenge von drei Kubikkilometern. Natürlich iſt es 
pur möaglich. zur Stromgewiunnna einen Bruüchtetl dieſer 
Waſſermenge zu verwenden, aber man ſchüätzt, daß doch zwi⸗ 
ſchen ‚00 O0%) und 700 000 Pferdeſtürlen bei Anlagekoſten non 
etwa 300 Millionen Mark gewonnen werden können. Die 
Ansführung des Planes fordert Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem amerikaniſchen Staat Maine und der kanadiſchen Pro⸗ 
vinz New Brunswick, auf deren Gebiet der arößte Teil der 
Paſſamaquoddu⸗Bucht lieat. 

230 000 Arbeitslote in Deſterreich. 
Abhilſe im Augenblick nicht möalich 

In der letzten Sitzung des Bundesrates erklärte der 
Miniſter für ſoziale Fürſorge. Reſch, daſ die gegenwärtige 
Arbeitsloſenziffer von 23 00 möglicherweiſe im Februar 
und März noch die erſchreckeude Höhe von 300 000 erreichen 
mird. Eine Möalichkeik, dieſe Arbeitsloſen, die trotz Unter⸗ 
ſtützung mehr und mehr verarmen und verelenden, in der 
Landwirtichoſt unterzubringen, beitehe leider nicht. Die Ver⸗ 
ſuͤche, durch Umſchulung einige tauſend unterzubringen, 
hätten begrenzte Ergebniſſe gezeitigt. Ebenſo habe die Aus⸗ 
wanderung nur einen verſchwindenden Bruchteil aus der 

Arbeits loſenunterſtütznng weggenommen. Oeſterreich ſei 

nur dann in der Lage, ſeine vielen überzähligen Arbelis⸗ 
kräfte zu veſchäftlaen, wenn durch freie Ausfuhr und eine 
andere Zollpolitik der Nachharſtaaten die Juduſtrie wieder 
zu größerer Beſchäftigung gclangen könne. 

Verhehr im Haken. 
Eingang. Am 4. Januar: Engliſcher D. „Elfftone“ (488) 

von Königsberg als Rothäſener mit Roggen für Leuczat; 

deutſcher P. „Greta“ (378) von Kolberg mit Roggen für Wolff. 

Hafenkanal: deutſcher D. „Ralum“ (185) von Rotterdam, leer 

ſür Danz. Sch.⸗K., Haſenkanal; deutſcher D. „Carl“ (166) von 

Hamburg mit Gütern für Prowe, Haſeutanal; ſchwediſcher, D. 

„Camelia“ (1109) von Stockholm, leer für Bergenſte, Haken⸗ 

kanal; däniſcher D. „Virginia“ (364) von Holbäk, leer für 

Behnte & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Aaleſund“ von 

Stockholm, leer für Bergenfte, Weſlerplatte: holländiſcher 

Schlepper „Eliſfe“ von Gdingen mit einem Kran: deutſcher S. 

„Edmund Hugo Stinnes“ (556) von Kopenhagen, leer für 

Artus, Weſterplatte. 5 

Ausgang. Am 4. Fanuar: Lettiſcher D. „Kandava⸗ 

1712) nach Riga mit Kohlen: däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ 

6362˙ nuch Kopcuhagen mit Paſſagieren und Gütern: deuiſcher 

D. „Greta“ (27ei nach Königsverg und Kotka mit Roggen. 

  

  

  

  

Kunſtdüngerpreiſe in Polen. Ende Dezember war der 

Abſatz von Kunſtdüngemitteln, in⸗ Polen ichwach, was auf 

Mangel an länger laufenden Krediten zurückgeführt wird. 

Die Erteilung von Krediten für Kaliſalz. die vor kurzem 

gewährt wurden, iſt eingeſtellt worden. Chileialveter iſt um 

30 Prozent geſtiegen; für Anfang Januar wird eine Preis⸗ 

ſteigerung für Importware dem Zlotykurs entſprechend er⸗ 

wartet Es wurden notiert für 100 Kilogramm ohne Ver⸗ 

vackung ab Lager: Kaliſalz 20 Prozent — 665 Hloty, 

25 Prozent — 7.88 Zlotn, 30 Prozent — 9/5 Zloty, Kainit 

— 4.,25 Zloty, ſchwetelſaures Ammoniak — 20 —. 21 Prozent 

— 368 Zlotn. Kalkſtickſtoff 20 Prozent — 27.50 Zlotu, 

25 Prozent — 30 Zloty, Thomasmehl 16 Prozent — 1380 

Bloty, 17 Prozent — 14.65 Zloty, 18 Prozent 15.50 Zloty, 
19 Prozent — 16.35 Zloty, Ehileſalpeter — 65 Zloty, Suver⸗ 
phosphat 16 Prozent — 13.30 Zlotn, 17 Prozent — 13.95 

Zlyty 18 Prosent — 14 60 Zlotv. 
Keine Verſchmelzung deutſcher und amerilaniſcher Stahlindy- 

ſtrien. Wie WXB. auf Anfrage von Generaldirektor Poensgen vn 

der Phönix⸗A.⸗G., Düſſeldorf, mitgeteilt wird, iſt die von einem 

Berliner Mittagsblatt verbreitete Nachricht über eine bevorſtehende 

Verſchmelzung amerilaniſcher und deutſcher Stahlinduſtrien in Ver⸗ 

bindung mit dem Bankhauſe Dillon Read in Neuvork völlig aus 

der Luft Legriffen. Es haben keinerlei Verhandlungen in dieſer Art 
f1 funden    

Ruſſiſche Maſchinenbeſtellungen in England. Nach Mel⸗ 

dung des „Mancheſter Gnuardian“ hat die Sowjetregierung bei 

einer großen dritiſchen Maſchinenbaufirma in Bradford für 

200 000 Pfund Sterling Wollſpulen beſtellt Ein Teil der 

Kauffumme iſt der Sowjelsegierung englifcherſeits kredi⸗ 

tiert worden. Ferner iſt in Birmingham ein größerer⸗ Auf⸗ 

trag auf Maſchinen für die Aſbeſtkonzeſſion der Gelellſchaft 

„Alamerico“ im Uralgebiet erteilt worden. Schließlich ſollen 

in den letzten Monaten etwa 200 Tonnen Kautſchuk aus 

London nach der Sowjetunion abgegangen ſein. 

Amtliche Börſen⸗Notiernngen. 
Danzig, 4. 1. 26 

1 Reichsmarn 1,23 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,64 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,0 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe voin 4. Januar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 13,25—I3,75 G., Weizen, weiß 13,60—14,00 G., Roggen 856 

Gulden, Futtergerſte 8,00—8,60 G., Gerſte 9,00—10,00 G., 

Hafer 8,50—8,75 G., kl. Erbſen 10,0—11,00 G., Viktoriaerbſen 

15/00 G., grüne Erbſen 14,00 G., Roggentleie 5,75—6,00 G., 

Weizenkleie 6,50—-7,25 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 

wadbonfrei Danzig.) 
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Wuterfrüͤhling und Hochwaſſer. 
Von Moritz Loeb. 

Etue Staffel warmer Seeluft nach der anberen über 
dieſen Tagen unferen Erdieil und ſc gerade in den chechen des Winterbeginns, vie normalerweiſe bei uns am kälteſten ſtnd, einen rühling vor, der nur deshalb nicht ſo recht ge⸗ 
würbigt wird, weil er mit trübem Himmel und fortwährend ich wiederholenden Negenfällen einhergeht. Schon die erſte e warnier Luft, die uns in den Tagen vor Weihnachten er⸗ reichte, hat mit den Spuren der vorangegangenen, dreiwöchigen 
Winterkälte raſch und gründlich aufgeräumt; nicht nur in den 
Städten ſind die zuſammengefegten Schneehaufen berſchwun⸗ den, auch auf dem platten Lande war ſchon an den Weihnachts⸗ tagen, von der mehrwöchigen Schneedecke nichts mehr zu ſehen, 
und Flüſſe wie Seen zeigten kaum noch eine Spur der Anfang 
Dezember entſtandenen Eisbildung. Die vorübergehende Ab⸗ 
kühlung an den beiden Feiertagen vermochte an dem Charakter 
der grünen Weihnachten ſo wenig zu ändern wie der darauf in 
nianchen Gegenden niedergegangene Schnee, der, da die Tem⸗ 
peraturen ſelbſt nachts nur unweſentlich unter Null nefunken 
waren, ſich ſofort in Wafſfer auflöſte und nur 

der Beginn der neuen Regenperiode 
war, in deren Verlauf die Wärme noch ungleich intenſiver ge⸗ 
worden iſt als in der Vorwoche. Denn die abtühlendeGchnör. 
decke der Ebene war mittlerweile geſchwunden, und das Feſt⸗ 
land war durch die erſte Woge warmer Luft ſchon ſo beträchtlich 
erwärmt, baß die vom Rand der Tropen ſtammende neue 
Warmluftſtaffer ſich auf ihrem Wege über den Kontinent nicht 
mehr erheblich abkühlen konnte. Daburch werden die abnorm 
hohen Temperaturen begreiflich, die wir in dieſen Tagen ſelbſt 
in Norde und Oſtdeutſchland erlebt haben, wo das Thermometer 
auf 14 bis 15 Grad Gelſius geſtiegen und ſelbſt nachts nicht 
unter 12 Grad Wärme gefunken iſt, ſo daß die mittleren Tages⸗ 
temperaturen dic normalen Werte vielfach um 10 bis 12 Grad 
überſtiegen. Das iſt die höchſte poſitive Abweichung von Mittel, 
die nach vieljähriger Erfahrung in unſeren Breiten zu dieſer 
Zeit überhaupt vorkommt; es ſind Temperaturwerte, wie ſie 
normalerweiſe erſt Anfang Mai zu erwarten ſind, und wie ſie 
bei gleicher Wetterlage, regueriſchem Weſtwetter, felbſt im Hoch⸗ 
ſommer eine regelmäßige Erſcheinung ſind. Sft genug iſt es 
bei Regenwetter mit mehr nördlicher Luftzufuhr als jetzt jelbſt 
im Juni, Juli und Auguſt bei uns ganz weſentlich kälter. 
enn Winterfrüheing, der in ſolcher Intenſität freilich in 

jedem ahrzehnt ein paar Mal vorkommt, hat ſeine bedenkliche 
Seite in einer Begleiterſcheinung, die auch diesmal weite Teile 
Mitteleuropas wieder bedroht: in dem Hochwaſfer, das gegen⸗ 
wärtig ſaſt ſämtliche Ströme führen, und mit deſſen weiterem 
Anwachſen leider noch gerechnet werden muß. Dieſe Gefahr iſt 
gegenwärtig um ſo größer, als 

in allen Gebirgen eine intenſive Schneeſchmelze 

begonnen hat, und zwar bis binauf zu den Hochalpenpäſſen, wo 
die Temperaturen augenblicklich allenthalben beträchtlich über 
dem Gefrꝛerpuntt liegen und die vieljach ſehr ergiebigen Nieder⸗ 
jchläge in Regenform übergegangen ſind. Inſolge der drei⸗ 
wöchigen Dezemberkälte waren diesmal die Neuſchneemengen 
jowohl in den deutſchen Mittelgebirgen wie in den Alpen ſehr 
bedeutend, und der jähe Uebergang zu Tauwetter läßt dem⸗ 
gemäß Waſſermaſſen zu Tal gehen, die das Faſſungsvermögen 
der Strombetten weit überſteigen. Das rapide Anwachſen der 
Flüſſe hat ſeinen Grund auch in dem Umſtand, daß neben den 
Haupiſtrömne auch die großen Nebenflüſſe — beim Xhein z. B. 
Main und Moſel — infolge der Schneeſchmelze und der Regen⸗ 
jälle allein ſchon Hochwaſſer führen, was keine⸗wegs immer der 
Fall iſt, weil in ihrem Stromgeviet nicht ſtets die Schnee⸗ 
ichmelze mit der in den Alpen zuſammenfällt. Sehr oft iſt ſe in 
den deutſchen Mittelgebirgen ſchon vorüber, wenn ſie im Alpen⸗ 
gebiet beginnt, oder die Schneedecte in den deutſchen Gebirgen 
iſt nur unerheblich. In dieſem Jahr hat ſich aber 

die Külte und Schneeperivde glrichzeitig über den größten 
Teil Europas 

erſtreckt, und cbenſo iſt faßt überall zugleich die plötzliche und 
intenſive Erwärmung erfolgt. 

Natürlich bilden die Alpen in ihrer mächtigen, von der 
Riviera bis zum Wienerwald ſich erſtreckenden Keue das ge⸗ 
waltigſte Schneereſervoir Mitteleuropas. Der eigentliche „ewige 
Schnee“, alſo die mehr oder weniger vergletſcherten Schnee⸗ 
lagen der Hochalpenregion kommen hier auch jetzt für die B. 
dung von Hochwaſſer kaum in Betracht; denn in den Höhen⸗ 
lagen über 3000 Meter ſteigt auch bei värmſtem Winterwetter 
die Temperatur kcum jemals über Null. Die Schmelze des 
Gipfelſchnees, ſoweit ſie überhaupt jemals erfolgt, beſchräntt 
ſich ſomit auf die wärmſten Sommermionate. Aber der Flüchen⸗ 
inhalt der eigentlichen Hochregion iſt im Verhöltnis zum ge⸗ 
ſamten Alpengebiet Äverhaupi nur ſehr gering und kommt 
praktiſch für das Problem der Schneeſchmelze gar nicht in Be⸗ 
kracht, zumai viele Gipjel, wie z. B. das Matterhorn und die 
ſchroffen Zacken der Dolemiten, ſo ſteil emporragen, daß ſich 
auf ihnen nennenswerte Schneemengen überhaupt nicht balten, 
jondern bis in Gebicte hinunterfallen, in denen bei der gegen⸗ 
wärtigen Wetterlage die Temperaturen den Gejrierpunkt u 
ſteigen. Beſonders beſchlennigt wird die alpine Schneeſthmelze 
Durch den Föhn, den dynamiſch ſich erwärmenden Faüwind, 
Celſn Temperatur fich auf Tinp je bundert Meier um 1 Grad 

elftus erhöht. Sinkt alſo bei hohem Luftdruck auf der Süd⸗ 
ſeite, niedrigem Oruck auf der Nordſeite der Alpen die Luft vom 
Alpenkamm, rund 2000 Meter boch, zu Tal, und beträgi re 
Temperatur etwa auf der Höhe des Gotthardpaſfes Null Grad, 
jo hat ſie ſich in Luzern, auf dem Nivean des Wierwaldſtätter 
Sees, alſp in eiwa 500 Meter über dem Meeresſpigel, bereits 

15 Grad Celſtus erwärmt. Man kann ſich danach vor⸗ 
en, wie rapide in den Gebirgslagen eiwa zwiſchen 400 imnd 800 Meter Höhe bei ſolchen Temperaturen die Schneeſchmelze 

erfolgt, wie reißend dann die Gebirgsbäche werden, und was 
üüärtas Waffermaffen ſie ven Flüſſen zufüihren. 

ie größte Baſſermenge aus dem QAlpengebiet ergießt ſich 
in den Khein: denn von ver großen Waſſerſcheide der Zentral⸗ 
clpen auf dem Gotthard, von der aus vier Strome — Rhein. 
Rhone, Aenß und Teſſin — geipeiſt werden, nimmt der Khein 
telbes 2 Mrale Ler h 'e Aare, die aü unh bö ein zwei Fünf⸗ 

Areals Schweiz eniwäſſert, ie Wafier der Keuß 
auj. Daher kommt es, daß n, s 

das Siromgebiet des Nheines fiets am ftürkſten heimgefurdt 

wird, wenn ſich eine durch die clEine Schmeeſchmelze geipeiſtc 
Hochilnt zu TeI WalIzl. DesSald Rud auch die Ueberſchwers⸗ 
ammngen am Khein im BSiuter und Frähling ſtets eit ftärter 
als dei Hochwaſſer in den anderen Jahreszetien es foniunt 
eden dann mit ergiebigen Kegenfälten jteis die alpine Schnee⸗ 
ichmelze zuſammen. Im Oſten Dentſchlands fud im Gegenteil 
meiſt die Sommerüberſchwemmungen verhängnisvoller, weil⸗ 
namentlich im Stromgebiet der sberen Oder, dort gelegentlich 
in Begleitung von Seivittern niedergehende Kollenbräche und 
Daranffolgende tagelange Landregen ungewöhnliche große 

ũ den Sudetenländern zuſammenführen. Dieſe 
in Pen iwürnesten DabutSarit vor. Sie icste ganz urohe. and 
en per wärmeren Jabreszeit vor Sie ieste ganz Sroße. an 
Dieſe Seiſe 5ber Schleſien hereingebrochene Heberjcemmung 
ben Soniner 1897, iſt nuoch unvergeiſen und bat den Anüins 
zu dem Ban der großen Cder-Callperren gegeben, durch die 
jolche Kataſtrephen Eiritig verhindert werden ſollen. Im 

   

  

   

  

  

Die gleiche meteorologliſche Erſcheinung 

wiederbolte ſich, wie ſchon erwähnt, im Jahr darauf, Ende De⸗ 
Dember 1920, Datte aber nicht ſo Verhüänon,spole Folgen, weil 
er ganze Spätherbſt und Vorwinter 1920 ſehr arm an Nieder⸗ 

ſchlägen geweſen war. Hier und da werden auch einzelne 
Nebenflußtäler des Rheingebietes vom Hochwaſſer verheert, wie 
es beiſpielsweiſe am 13. Juni 1910 im Ahrial infolge eines 
gewitterhaften Wolkenbruchs der Fall war. Verhältnismäßig 
ſelten haben Weſer und Elbe bedrohliches Hochwaſſer; von der 
Elbe iſt noch die große Herbſtüberſchwemmung von 190s8 in der 
Altmark in Erinnerung, die gleichfalls durch große Regenfälle 
im Anſchtuß an eine vorangegangene Froſt⸗ und Schneeperiode 
eingetreten war. Gewaltige Üverſchwemmungen ruft von Zeit 
zu eit auch die Weichſel hervor, faſt ſtets im Gefolge ſiarken 
Eisganges nach kalten und ſchnecreichen Wintern. Tie Donau 
und ihre auf deutſchem und öſterreichiſchem Gebiet liegenden 
Nebenflüſſe führen Hochwaſſer auch gewöhnlich während der 
Zeit der Schneeſchmelze in den Alpen, und es iſt wiederholt 
vorgelommen, daß ſich ihre Fintwelle am verhängnisvollſten 
erſt auf ungariſchem Gebiet ausgewirlt hat, wenn auch dort in 
der Tieſebene eine mächiige Schneedeche durch plötliche Er⸗ 
wärmung ſtarke Regengüſſe raſch zum Abſchmelzen kam. Eine 
ſolche Kataſtrophe creignete ſich beiſpielsweiſe Mitte März 1879 
nach einem E2 harten Winter; Tauſende von Häuſern wurden 
von den Fluten fortgeriſſen, und rund 2005 Menſchen er⸗ 
tranken. Es gibt überhaupt kaum ein Stromgebiet in Mittel⸗ 
europa, das gegen Ueberſchwemmungen völlig geſichert iſt, wenn 
durch die Ungunſt der meteorologiſchen Verhältniſſe die Natur⸗ 
gewalten der ſtrömenden Waſſer entſeſſelt werden. 
— PPPPPP—     
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Erhöhte Rettungstätigßeit auf dem St. Vernhard. 
Bei der augenblicklich auch in den höheren Gebirgsregionen 
berrſchenden Schneeſchmelze und Lawinengcfahr, iſt auf dem 
St. Bernhard die Rettungstätigkeit verichürft worden. Be⸗ 
ſonders die Monche des St. Bernhard⸗Kloſters haben mit 
ihren guten abgerichteten Hunden zur Aufſuchung von Ver⸗ 
unglückten hervorragendes geleiſtet. Die aufgefundenen 
Berunglückten werden in das Kloſter gebracht und gratis 
gepflogt, bis ſie wieder geneſen ſind. Die tötlich Vernn⸗ 
alückten werden im abſeits gelegenen Totenhaus aufgebahrt, 
wo ſie in der reinen kalten Luft zu einer Art von Mumien 

zuſammentrocknen. 
Unſer Bild zeigt den St. Bernhard⸗Paß im ſchweizeriichen 
Kanton Wallis. Im Vordergrnnde die St. Bernhard⸗Stalue, 
im Hintergrunde das weltberühmte St. Bernhard⸗Kloſter. 

Das Hochm aſſer hat den Höͤhepunkt überſchritten 
Die Weſer noch im Siecigen. — Dic Kataitrophe in Holland 

und Fraukreich. 

Während an der Unterelbe das Hochwafer ſeinen Söhe⸗ 
punkt anſchrinend überichritten hat, und mit einem Falien 
des Waßfers gerechnet werden kann, iſt die Wefer nochim 
Steigen begriffen. Bei Hova iſt nach einer Vorberiage der 
Waflerſtraßendirektion Hannover für heute nachmittag mit 
einem Begelitand von 2,5 Metern zu rechnen gegenüber 

  

  

Hochwaßſer Bremen und die aun der Unterweier gelegenen 
Orie erreicht Laben. Den Einwohnern wird ſchon jetzt 
dringend geraten, ihre Habe in Sicherheit zu bringen. Samt⸗ 
liche Nebenflüßſe von Untermejer und Elbe fübren itarkes 
Hochwallcr, die Aller und die Fubie find durch ſtarke Schnee⸗ 
ichmelse im Harg angeichwollen und baben einen Teil der 
iogenannten Maich bei Celle unter Sañer geſetzt. Ueberdies 
bat in dieler Gegend ein vrkanartiger Sturm arwütet. Anj 
dem Flugplas Schener wurde ein Teil der dortigen 

Finszensballen zumn Einſturz gebracht, 
mobei ein Flngzeng voſſſtändig zeritbrt murde. Ans Suium 
And Rendsburg werden weiterbin große lleberſchmwemmungen 
gemeldet. Das Dorf Chriſtian Hola iſt völlig vom Verkehr 
abgeſchnitten. 

Der Nbein fäallt fündlich. 

Der Ahein und jeine Nebenflüffe fallen weiter Ründlich 
um deei Zeniimeter. Der Köiner Pegel zeiate Montag frühb 
acht Uhr einen WSasſeritand rou 8,13 Metern. Von allen 
VPegelkalionen des Kalns wird ein weiteres Iangiemes Fat⸗ 
Ien des Baflerkandes um ftündlich eiwa einen Zentimeter 
gemeldet. Die Kinsig. die Sonniag wieder eimas gepiegen 
war, meldet heute wieder fallenden Bañerſtand. Auch Nidda 
und Seties gingen weiter zurück. doch find immer noch be⸗ 
trätcätliche Lanhlächen Bbrrichwemmt 

— I1S DSerfer Anter Waſſer. 
Mutß den lesten in Asiſterdam eingeirvifenen Bexichien 

Hat das Hochwaßer in Holland cinen bisher beiipiellefen Um⸗ 
Tang angen mcn, drr dir Hebrrichmwem gen des Jahres 
188/ bei weiirm Bbertrifir. Die ganze 

  

    SDDIEA 
Simnbugg. jomie ein groser Teil der Propinz Geerland uns 
Sorbbrabant fnd vom Sschzweffer der Maas und des Seal 
5Herſchbessmi. Die Maas hette in der Nacht n Sonntag in 
Wassricht cinen ER 12 Jentimeier böheren Ssans als 188 
Inzwiichen ik hier aerdings ein beträchtliches Fallen des 
Deßßers eingetreten. Darch verichiedene Deithzsrüche ißt das 
Jaanze zwiſchen den Mans und Saal gelegene Gebiet zu einem 

  

  einz gen axrßen Seßer geworden. Auf der karzen Strede 

einem Stand von 8= Itetern im Sochwaiferfataitrophen-⸗ 
jahr von 1881. Ert Aitimoch oder Donnerstas dürfte das 

zwiſchen Maas und Roermont ſtehßen 16 Dörſer nnter Waſſer. 
Tanfende von Menſchen find gezwungen, auf den Böben and 
Sächern der Häuſer zu kampieren. Die Militärbehörden 
haben alle auf Urlaub befindlichen Mannſchaften, ſoweit fſie 
ſich ſchon nicht im Hochwaſſergebiet befinden, zurückberufen. 

Die Waſfersnot in Compiéanc. 

Während in Paris Sonutaa die Seine wieder um einige 
Zentimeter gefallen iſt, hat ſich in anderen Teilen Frank⸗ 
reichs die Lage noch erbheblich verſchlimmert. Beſonders 
hart wurde Compiégne mitgenommen. Dort betrug 
Sonntag der Waſſerſtaud der Oiſe 5,206 Meter, d. b. zwei 
Zentimeter mehr als bei der großen Ueberſchwemmuna von 
1910. Säümtliche in der Nähe des Fluſſes liegenden Straßen 
ſind überſchwemmt. Sonntan abend drangen die Fluten nun 
auch in das Waſſerwert ein und legten die Pumpen und 
Filtrierapparate ſtill. Die Stabt iſt jetzt vollkommen des 
Trinkwaſſers beranbt. Das Bürgermeiſteramt hat ſofort alle 
verfüabaren grötzeren Behälter reauiriert, damit der Be⸗ 
völkeruna das anm Lochen notwendige Waſſer aeliejert 
werden kann. Auch die Gasfabrik iteht bereits 
500 Zentimeter unter Waſſer. Wenn das Steigen 
des Fluſſes anhält wird auch ſie ſtillgeleat werden müſſen. 
Eine Eiſenbahnerſiedlung bei Compiègne iſt vollkommen 
unter Waſſer geſetzt, und mußte geräumt werden. Uteberall 
ſind Arbeiter am Werke, um Lauſſtege herzuſtenlen. Die 
ganze Strecke der franzöſiſchen Nordbahn zwiſchen Creil und 
Noyon läuft gewiſſermaßen in einem Meere. Teilweiſe 
ſteht der Bahndamm ſogar unter Waſfer, ſo daß die Züge 
nur ganz lanaſam verkehren können. 

Das Ende eines Ahenteurers. 
Der Kñxæug geht lo lange 

Londoner Blätter brachten kürzlich die Mitteilung, datz 
ein engliſcher Abenteurer, Kapitän Reilly, in Rußland auf 
Befehl der Tſcheka erſchoſſen ſei. Einer von Reillys Freun⸗ 
den veröffentlicht jetzt in der „Sunday News“ Einzelhbeiten 
über das Leben dieſes Mannes, der in einem ſaſt krankhaft 
anmutenden Tatendrang dieſes Leben immer wieder aufs 
Spiel ſetzte und die Gefahren mit Vorliebe dort auffuchte, 
wo ſie am ſtärkſten und verderbenbringendſten waren. Er 
hat ſtets geäußert, daß es ſein glühendſter Wunſch ſei, 

anf eine möglichft romantiſche Weiſe aetötet 

zit werden, und man muß ſagen, daß das Schickſal dieſem 
Rechnung getragen hat. 

Als der Krieg ausbrach, meldete er ſich ſofort als Frei⸗ 
williger zu den Waffen. Er kam zur Infanterie, beklagte 
ſich aber bald darüber, daß ihm die Tätigkeit hier „zu zahm“ 
jei. Er wurde deshalb nach der Luftjſlotte verſetzt. Hier 
zeichnete er ſich durch tollkühne Streiche aus, aber auch das 
hatte er ſchuell ſatt. Er wurde der Spionageabteilung 
überwieſen und hier hatte er das Feld gefunden, das ſeinem 
Abenteurerſinn entſprach. Als der Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchlofſen wurde, verwendete ihn die engliſche Regierung für 
ihren Spionagedienſt in Sowjet⸗Rußlaud. Er ſprach, da 
ſeine Mutter eine geborene Ruſſin war, glänzend Ruſſiſch. 
In der Rolle eines Ruſſen, der zurückkehrt, um die Segnun⸗ 
gen des Bolſchewismus zu genießen, kam er Ende 1918 
nach Moskau, wo er in deu jowieiruſſiſchen Kreiſen bald 
eine führende Stellung einnahm. Schon nach kurzer Zeit 
wurde er ein einflußreicher Beamter der Sowjietregierung, 

bis er eines Tages verraten wurde. 

Aber auch jetzt retteten ihn ſeine eiſernen Nerven, die ihn 
nie im Stiche ließen. Er ſpielte ſo gut Komödie, verteidigte 
ſich ſo geſchickt, daß der Mann, der aus England gekommen 
war und ihn der Spionage beſchuldigte, ſchlieslich als Be⸗ 
trüger daſtand und verhaftet wurde. Reilly zog es aber doch 
vor, jetzt zu verſchwinden. Seine Flucht zeigte, das man es 
tatſüchlich mit einem engliſchen Spion zu tun hatte, und die 
Tſcheka ſetzte einen hohen Preis auf ſeinen Kopf. Alle 
Tſchekabeamten erhielten Befehl, ihn ohne weiteres nieder⸗ 
aunſchießen, wo ſie ihn auch anträfen. 

Trotzdem unternahm Reilln noch verſchiedene Male Rei⸗ 
ſen nach Rußland. Er ſoll es auch geweſen ſein., der, wie ſein 
Freund verſichert, der britiſchen Regierung 

den bekannten Brief von Sinowiew 

in die Hände geſpielt hat. Auch in Rußland muß man davon 
gewußt haben, denn kurz darauf erhielt Reilly von ſeinen 
Moskauer Freunden die Nachricht, daß der auf ſeinen Kopf 
geſetzte Preis bedeutend erhöht ſei, und daß man ſein 
Signalement über ganz Rußland verbreitet habe. 

Das war für einen Mann wie Reilly nur der Anſporn 
zu immer verwegeneren Taten. Er begab ſich nach Paris, 
um mit den Vertretern der „vorläufigen zariſtiſchen Regie⸗ 
rung“ zu verbandeln. Die ſuchten einen Mann, der die Ge⸗ 
linnung der ruſſiſchen Bauern erkunden ſollte. Reilly ſand 
ſich bereit. Nachdem er wochenlang an der Grenze gewartet 
batte, wagte er den Sprung. „Ich habe das Gefühl, als ob 
es mein letztes Abenteuer iſt“, hatte er vor ſeiner Abreiſe 
zu ſeinen Freunden geſjagt. Und ſein Vorgefüthl hatte ihn 
nicht betrygen. 

Als Bauer verkleidet 

war es m galnngen, in dem Dorf Allekule eine Stelluns 
zu kinden. Swei Wochen arbeitete er hier auf dem Vande, 
überall horchend und ſpionierend. Vielleicht hatte er es doch 
an der ſonſtigen Vorſicht fehlen laſſen, vielleicht wähnte er 
ſich zu ſicher, eines Tages ſab er ſich Beamten der Ogpu, 
der früheren Tſcheka, gegenüber, die ihn ohne weiteres 
niederknallten. 

Kapitän Reilly war ſeit 1923 mit der bekannten Schau⸗ 
ſpielerin Pepita Bobadilla verheiratet, der Witwe des Dra⸗ 
matikers Haddon Chambers. 

Die Echkener⸗Spende eingeſtellt. 
Der nene Zeppelin. 

Dr. Eckener gibt in württembergiſchen Blättern folgende 
Erklärung, die wir auszugsweiſe wiedergeben, bekannt: „Der 
vor einigen Monaten veröffentlichte Aufruf zur Sammlung 
einer Zeppelin⸗Spende hat trotz der wirtſchaftlichen Nöte und 
trotz jonſtiger Schwierigkeiten und mancher Mißverſtändniſſe 
und Quertreibereien im verfloſſenen Jahre einen ſo günſtigen 
Erfolg gehabt, daß ich mit Sicherheit annhmen darf. durch 
das unbeirrte Weiterichreiten das geſteckte Ziel voll zu er⸗ 
reichen. 

Die neuerdings ſich bemerkbar machenbe ſtarke Verſchär⸗ 
fung der Wirtſchaftskriſe läst es nunmehr als geboten er⸗ 
icheinen, die Fortietzung der Sammeltätigkeit in den bisher 
uuch nicht einbezogenen Landesteilen zu verſchieben, bis 
befere Verhältniſſe eingetreten find. Aber das bereits ge⸗ 
wonnene Ergebnis genügt, die Tätigkeit auf der Werft in 
Friedrichshaſen. worauf es in erſter Linie ankam. wieder 
Sufleben zu lafen und den Bau eines neuen Zeppelin vor⸗ 
erit Eis zu einen beträchtlichen Ausmaß zu fördern. Es ſind 
bereits Vorbereitungen getroffen, um alsbald nach Neujahr 
mit dem Ban zu beginnen. 

    

  

  

Seichtes Eifenbahnunglück. Montag frühß 6.20 Uhr iſt ein 
Perſjonenzug von Loburg kommend auf dem Magdeburger 
Bahnhof auf einen leeren Perſonenzug aufgefahren. 5 Per⸗   ionen find leicht verletzt worden. Der Sachſchaden iſt gering. 
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Dansiger NMachrichfen 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Die Zeiten ſind nicht mehr, wo Verta ſpann! 

Der Sonntagsanzug und die billigen Männer. 

Wer möchte wohl heute nicht endlich wieder einmal einen 
neuen Anzuß oder ein ſonſtiges Betleidungsſtück haben? Man 
überlegt hin und her, der allgemeine Mangel an Bargeld liegt 
lähmend nicht nur auf dem Einzelnen, ſondern auch auf dem 
geſamten Wirtſchaftsleben. Geringe Verdienſtmöglichtetten, 
niedrige Arbeitslöhne und erhöhte Koſten für die tägliche Be⸗ 
friedigung der Magenfrage laſſen die Erwägungen nach einem 
neuen Anzug erft in zweiter Linie auftommen. Feder Tag aber 
läßt ven Hofenboden dünner werven und alles Veſchneiden und 
Vernähen der ſorgenden Gattin oder Mutter beſeitigt vie 
Franſen an Aermeln und Hoſen nicht mehr. Lange ſchon iſt ein 
ſogenannter Sonntagsanzug der Traum ſchlafloſer Nächte! 

Der Kaufmann der Belleidungsbranche beſitzt ein wohl⸗ 
Lemnechn Lager von Stoffen in allen Qualitäten und Muſtern, 
'er Schneidermeiſter Schere, Nadel und Zwirn, aber ebenſo 
wenig bares Geld wie der kleine Mann. 

Liegt es nun nicht fehr nahe, wenn der Kaufmann und 
Schneider ſich ſagen: lieber meine Ware und Arbeit mit ge⸗ 
ringem Verdienſt hergeben und durch erhöhten Hee den Ver⸗ 
dienſt ſo geſtalten, daß ich über dieſe kritiſche Zeit hinweg⸗ 
komme, bis beſſere Zeiten angemeſſene Reingewinne berechtigen? 

ſedem Menſchen leuchtet ſolch eine Schlußſolgerung ein und 
deshalb wundert er ſich nicht über Juſerate in den Tages⸗ 

zeitungen, die dieſen Standpunkt vertreien, „Faſt uſmponſoet⸗ 
„Danziger Tagesgeſpräch, mein billiger Verkauf!“ uſw. lockt 
jeden Tag. Man ſparxi und ſpart von dem kärglichen Verdienſt 
und verzichtet wochenlang auf das Mittagsfleiſch, um dafür im 

Geiſte den „neuen Blauen“ für den Sonntag erſtehen zu ſehen. 
ie es aber manchmal mit dieſen vorteilhaften, unſerer 

Baleicht Nol durchaus entſprechenden Angevoten bei tritiſcher 

yeleuchtung ausſieht, zeigten zwei vor dem Schöffengericht 
zur Verhandlung kommende Fälle. 

Im erſten Fall lieferte ein Geſchäftsmann einen Anzug, in 

„erſtklaſſiger“ Verarbeitung durch „erſtklaſſige“ Schneidermeiſter 

0 den „Spottpreis“ von 30 Gulden. Der geladene Sachver⸗ 

    

tändige bewies dem Gericht, daß für den Preis „erſtllaf⸗ 

ige“ Lieferung ein Ding der Unmöglichteit iſt, es ſei venn, 

er Angeklagte ſetze aus purer Menſchenfreunblichteit vei jedem 

Anzug Geld zu, Das Gericht belegte den Angellagten mit 

200 Gulden Geldſtrafe und verhinderte ſomit die Menſchen⸗ 

beglüctung in dieſer Form. 
„Danziger Tagesgeſpräch“ — „Preiſe durchweg bis auf die 

Hälfte des heutigen regulären Wertes herabgeſetzt“ 

beſagte Mitte Oktober 1925 das Inſerat einer cher Tuch⸗ 

handlung. Hier liegt die Sache weſentlich einfacher! Der Ge⸗ 

ſchäftsmann ſah nicht mehr und minder in jedem Zeitungsleſer 

einen Schriftgelehrten, denn er meinte mit der Hälfte des 

heutigen regulären Wertes nicht die damals in jevem Geichäſt 

üblichen Preiſe, ſondern die Hälfte der Stofſpreiſe des Tacges, 

wenn er mit den allerſchwerſten Preis⸗ und Zollſchilauen in 

Paris und London einkaufen würde. Er verkauſte z. B. Stoff 

zu einer Hofe für 30 Gulden, den jeder andere Tuchkaufmann 

ür 25 Gulden abgeben konnte, in einem anderen Falle Hoſen⸗ 

ſtoff den Meter für 28 Gulden, der in anderen Geſchäſten 28 

bi's 29 Gulden koſtete. Dieſer „billige Mann“ zahlt zu 

ſeinen Koſten für dieſe Reklame noch 100 Gulden an die Staats⸗ 

kaſſe und war nur in Sorge, daß die Hefſentlichteit nichis von 
feinem „Danziger Tagesgeipräch“ erfährt. 

Nun, lieber Leſer, wie denkſt du ſetzt über den Erwerb eines 

neuen Sonntagsauzuges? — Doch laß den Mut nicht ſinken, 

denn erfreulicherweije ſind es nur Außenſeiter, die ſolches 

Geſchäftsgebahren belieben. Ricardo. 
  

Dem Andenken von Lovis Corinth. 
Ein Vortrag im Kunſtverein. 

m Kunſtverein ſprach geſtern der bekannte Kunſtwiſſenſchaftler 

Profeſſor Dr. Geörg Biermann über das Leben und Schaffen 

des großen im Sommer vorigen Jahres verſtorbenen oſtpreußiſchen 

Malers Lovis Corinth. Eingehend ſchildert der Redner den 

Lebensweg des Malers, der ſich äußerlich kaum von dem eines 

gewöhnlichen Sterblichen unterſcheidet, Corinth wurde als das ein⸗ 

zige aus der zweiten Ehe ſeines Vaters entſproſſene Kind in Tapiau 

gedoren. Sein Vater, ein begüterter Bauer, will ihn zu einem 

gelehrten Manne machen und laßt ihn das Gymnaſium beſuchen, 

muß jedoch erleben, daß ſein Sohn den Wiſſenſchaſten kein Inter⸗ 

eſſe entgegenbringt. Früh beſchäftigt er ſich mit Zeichnen und 

talen und jetzt es ſchließlich durch, daß der Vater ihm die Mittel 

zur Verfügung ſtellt, Maler zu werden. 
Suchend irrt der junge Künſtker, der früh ſeine innere Ver⸗ 

wandtſchaft zu Paul Rubens und Franz Hals erkennt, von Schule 

u Schule. Von Königsberg geht er nach München, nach Antwerpen, 

Parts, um dann in Berlin ſeine zweite Heimat zu finden. Mit 

32 Jahren gelingt ihm, der bis dahin ſich wenig unter anderen 

im preſſioniſtiſchen Epigonen auszeichnet, der erſte große Wurf ſeines 

künſtleriſchen Schaffens, das 20 Jahre lang ſich in gleichmäßiger, 

auffteigender Bahn fortbewegt. Corinth iſt der Schauende, dies⸗ 

ſeitige, der in ſeinen Werken die ſtarle, lebensbejahende Perſönlich⸗ 

keit offenbart. 
Mit 53 Jahren erfährt er die große Wandlung, bedingt durch 

einen Schlaganfall, der ihn zu einem körperlich hilfloſen Menſchen 

macht. Er wird der Inſichgelehrte, der mit dem geiſtigen, Auge 

die Wel: durchdringt, dem Diesſeits faſt fremd und nur im Ewigen 

wurzelnd. In dieſer Zeit gibt er ſein Größtes, Echteſtes. Aus 

apoliniſchen wird der dionyſiſche Menſch und Künſtler, der 67 jähris 

auf einer Reiſe nach Amſterdam mitten aus ſeinem Schaffen durch 
den Tod geriſſen wird. 

An Hand einer reichen Sammlung von Lichtbildern beſchäftigte 

Proſeſſor Biermann ſich mit einigen charakteriſtiſchen Werken 

und würdigte ihn als Proträtiſten und Landſchafter, Hiſtorienmaler 

und als den Geſtalter religiöſer Stoffe. Ganz beſondere Berückſich⸗ 

tigung fanden die Selbſtpörträts des Meiſters. 

   

  

Kreistag Großes Werder. 

Kreisnarantie für lanbwirtſchaftliche Kredite. 

Am Mittwoch. den 30 Dezember 1926. fänd im Kreishauſe 
in Tiegenbof eine Sitzung des Kreistages des Kreiſes Gr. 
Werder ſtatt Den Hauptpunkt der Tagesordnuna. zu deſſen 

Beratung die Zufammenberufung des Kreistages erſolgt 
war. bildete die Frage der Kreditbeſchaffung für die Land⸗ 
wiriſchaft des Kreiſes. Der Vorſitzende, Landrat. Voll, 
referierte eingehend über dieſen Punkt, indem er einleitend 

den in Deutſchland unter Mitwirkung der öffentlichen⸗recht⸗ 
lichen Verbände eingeſchlagenen Weg darlegte. Daraus ent⸗ 
wickelte er ein Programm, das ſeinen Niederſchlag in dem 
Vorſchlaa des Kreisansſchuſſes fand, bei der Beſchaffung 
von Betriebstrediten für die Landwirtſchaft die Garantie 
des Kreiſes in Ausſicht zu ſtellen, wenn für die Begebuna 
der Kredite, insbeſondere die Sicherheiten, finngemäß die 
deutichen Bedingungen zur Anwendung kommen. Der Vor⸗ 
ſchlaa des Kreisausichufes wurde einſtimmia anaenommen. 

Konzerthaus Backhaus⸗Korel. Morgen, Mittwoch, abends 
8 Uhr, findet im Schützenhaus ein einmaliges Konzert von 

Reina Backhaus, der früheren jugendlich⸗dramatiſchen Sän⸗   

Das Weihnachtsmürchen im Stadittheater. 
Aus dem chineſiſchen Märchenſchatz ſchöpfte Klabund ſeinen 

erfolgreichen „Kreidekreis“, der im Siegeszug über alle deutſchen 
Bühnen geht. Die deutſche Märchenwelt kommt auf der Vühne 

  

Der Schneemann (Guſtav Nord) Kaſperl (Brunhilde Köhn) 
König Weichſelzopf (Fritz Blumhofß) Der Bär (Fritz Neuert) 

nur um die Weihnachtszeit zu ihrem Recht, dann gibts aller⸗ 
orten Weihnachtsmärchen für die Kleinen. In der Regel mit 
gutem Erjolg, ſehr zum Aerger jener reinen Verſtandes⸗ 
menſchen, die da behaupten, Märchen ſeien Unſinn und ſollten 
deshalb aus der Kinderſtube verbannt werden. Die ſo denlen, 
erleiden mit ihren Anſchauungen Schiſfbruch, denn Märchen 
ſind die vertrauten Freunde der Kinder— 

Wer daran zweilelt, beſuche einmal die Märchenvorſtellung 
im Staditheater. Die einſache Fabel vom „Schneemann“, der 
mit der Eistönigin Hochzeit machen will, hat noch immer eine 
große Anztehungskraſt und behält ſie hoffentlich auch, im In⸗ 
tereſſe unſerer notleidenden Theaterkaſſe. Niemand kann er⸗ 
wartunssfroher au die Bühne ſchauen als leuchtenve Kinder⸗ 
augen. Niemand läßt ſich froher und unbefangener in das 
Reich der Phantaſie führen, als die kleinen Buben und Mädel, 
die die bunte Farbenpracht des Märchens bewundern, ohne ſich 
an ver rauhen Wirklichteit zu ſtoßen. Aber auch die „Großen“, 
die der Märchenaufſührung beiwohnen, vergeſſen für einige 
Stunden, daß draußen Altag und Intereſſengegenſätze herr⸗ 
ſchen, werden froh mit ihren Kindern und werden an jene Zeit 

erinncrt. wo ſie mit kindlicher Begeiſterung im Märchenlande 

verweilen konuten. Man lept förmlich auf mit dem kleinen un⸗ 
ebärdigen Völlchen, das an den Geſchehniſſen auf der Bühne 
en ſtärkſten Auteil nimmt. 

  

gerin des Danziger Stadttheaters, und dem jetzigen Helden⸗ 

tenor unferer Oper, Brund Korell, ſtatt. Zur Wiedergabe 

gelangen geſchloſſene Szeuen aus Tannhäuſer, Lohengrin 

und Walküre. Es wird alſo Gelegeuheit ſein, die bekannten 
Künſtler in einigen der ſchönſten Auſgaben ihres Faches ein⸗ 

mal gemeinſam zu hören. 

Die Hilfe für die Stuatsrentner. 
Der Verein der Voll⸗ und Teilinvaliden der ehemaligen 

Reichs⸗ und Staalsbetriebe hielt am Sonntag im Werft⸗ 

ſpeiſehaus ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. In 

Lem erſtatteten Geſchäftsbericht konnte darauf hingewieſen 

werden, daß im vergangenen Jahre eine beſondere Ver⸗ 

beſſerung in den für die Invaliden der ehemaligen Reichs⸗ 

und Staatsbetrieben und deren Hinterbliebenen gewährten 

Unterſtützungen eingetreten iſt. Der Verein hat durch die 

Spandauer Zentrale der deutſchen Vereinigungen, an die 

der hieſige Verein angeſchloſſen iſt, einzuwirken verſucht, 

daß die Unterſtützungen entſprechend den Verhältniſſen er⸗ 

höht werden. Im Monat Dezember wurde dann eine ein⸗ 

maaͤlige Beihilfe von 25 Prozent des letzten Monatsbezuges 

gewährt. Dieſe Beihilfe wurde gegeben, damit auſcheinend 

die deutſche Reichsregierung Zeit gewinnt, um die Frage der 

weiteren Ausgeſtaltung der Unterſtützungen in der Zwiſchen⸗ 

zeii löſen zu können. Allgemein wird angenommen, daß ab 

1. April 1926 eine Reform des Unterſtützungsweſens ein⸗ 

treten dürfte. Beſtimmte Ausſichten liegen jedoch nicht vor. 

Auch auf dem Gebiete der Wohlfahrtsfürſorge hat der 

VBerein ſeinen Mitgliedern weiteſtgehende Hilfe geleiſtet. 

Der Verein zählt zur Zeit 3000 Mitalieder und hat Lang⸗ 

garten 47 ein Geſchäftszimmer errichtet; die Sprechſtunden 

ſind am Montag und Donnerstag von 9—1 Uhr und 3—6 

Uhr, und am Dienstag und Freitag von 10—1 Uhr und non 

3—7 Uhr feſtgeſetzt, während am Mittwoch und Sonnabend 

keine Sprechſtunden ſtattfinden. In den Sprechſtunden wird 

den Vereinsmitgliedern Rat und Hilfe gegeben. 

Volkstagsabgeordneter Gebauer bielt einen Vortrag 

über ſozialpolitiſche Gegenwartsfragen. Er wies darauf 

hin, daß die zunehmende Arbeitsloſigkeit große Mittel er⸗ 

fordert, während die Einnahmen des Staates aber geringer 

würden, dadurch, daß viele Steuerzahler in Konkurs ge⸗ 

raten und Firmen zuſammenbrechen. Es iſt deshalb nicht 

ſo leicht möglich, die ſoziale Fürſorge ſo auszugeſtalten, wie 

man es gerne möchte. Redner gab dann weitere Aufſchlüſſe 

über die Gewährung von Mietsbeihilfen und über ſonſtige 

ſozialpolitiſche Angelegenheiten. An den mit Beifall auf⸗ 

genommenen Vortrag ſchloß ſich dann die Vorſtandswahl, wo⸗ 
bei ſämtliche bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt 

wurden, desgleichen die Reviſoren. 
———ꝛ—————373—————...7ę777t7t7t7K7K— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 5. Jannar 1926. 
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Welches Kinderherz kann denn auch ſchließlich teilnahmslos 

bleiben, wenn Annerl, (von Ellh Murhammer, mit 
rührender Kindlichteit vertörpert), und Peterl (von Eva⸗ 

Maria Otecl ue als prächtiger friſcher Bub dargeſtellt), am 

Weihnachtsabend auf dem Dorſplatz ſtehen und vergebens auf 

den Weihnachtsmann warten, während die luſtige Dorfjugend 
einen koloſſalen Schneemann baut. Im TraumtEtreffen ſie dann 

doch den Knecht Ruprecht (Karl Kliewer), und dann 
gehis ins Märcheuland, wo ſogar Schneemänner (Guſtav 

Nord) luſtige Geſellen ſein können, wo es ebenſo wie in der 
wirklichen Welt unnütze und tölpelhafte Könige und Miniſter 
gibt, wo ſchöne Eisköniginnen vom Megelun Bären (Fer⸗ 
dinand Neuert) bewacht werden, wo Hochzeitmachen lediglich 
90 Sache des Herzens iſt und Elend und Not keine Stätte 
aben. 
Viel Veiſall finden auch die Tanzdarbietungen; namentlich 

die niedlichen Tänze der jüngſten Jahrgänge der Ballettſchule. 
Ein beſonders luſtiges Kerichen iſt der Kaſperl der kleinen 
Brunhilde Köhn. 

Auf eins ſel noch hingewieſen. Es gibt in Danzig viele 
Kinder, die im ganzen Jahr nur Not und Elend kennen lernen 

und denen die elterliche Börſe den Beſuch des Weihnachts⸗ 
märchens nicht geſtattet. Dieſer in Freudloſigteit auſwachſenden 
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Annerl und Peterle 

(Ely Murhammer — Eva Maria Hoehne) 
Kneca Rupprecht 
(Carl Kliewer) 

Jugend ſollte weugßtens dieſe Weihnachtsfreude zuteil werden. 

Ehe die Plätze in dem meiſt nicht vollbeſetzten Theater leer 

bleiben, ſollte man recht vielen Kindern der Armen und 

Aermſten unentgeltlich den Beſuch ermöglichen, damit ſie 

wenigſtens auf einige Stunden ihrer ſorgenvollen Jugendzeit 

entrückt werden. 

—— TTTTTTTTTHHHHTHHHHHHHHHHHHHHDPPPPPPPPDDDDDDDDDDDDDRDRRR 

Filmſchau. 
Rathaus⸗Lichtſpiele. Der Film „Die Fauſt im Nacken“, die Ge⸗ 

ſchichte eines ſeiiſativonellen Kriminalfalles, iſt reich au intereſſanten 

Momenten; er hält das Publilum von, Anſang bis zu Ende in 

Spaunung. „Die abenteuerliche Hochzeit“ iſt eine hübſche Kombdie, 

in der die Braut ihren Brautigum ui die Probe ſllt uno ihn 

vorerſt ſeltſume Abenteuer beſtehen läßt, bis ſich Lkatürlich alle? auf⸗ 

klärt, und die beiden glücklich dor dem Altar krateu. Intereſſantes 

aus aller Welt zeigte der Trianon⸗Wochenbcricht. 

„Obeon“ und „Edentheater“, Zunächſt geſpenſtert Conrad Veidt 

als „Graf Koſtja“ im Film gleichen Namens Es iſt eine ganz 

roße Leiſtung, um deretwillen man die wenig bedeutungsvolle 

Handlung und die Unzulünglichteit der übrigen Darſtellung gern in 

Kauf nimmt. — Geradezu töſttich iſt dagegen nach jeder Richtung 

hin der zweite Film „Pat und Patachon als Millionäre“. Die 

Kleinſtadt, die Engherzigleit der Spießer wird treffend charakteri⸗ 

ſiert. Pat' und Palachon ſind ein einziges Entzücken. Sie ſind voll⸗ 

endet als Schauſpieler, als Typen und — als Menſchen. Sie ſind 

einmalig. 

Das „Flamingo⸗Theater“ bringt zwei ameriluniſche Filme: 

„Schatz, du ſchuldeſt mir noch eine Hochzeitsreiſe, und Der Weg, 

der zur Verdammnis führt“ Der erſte Film birgt viel Humor, 

gute Darſtellung und flottes Tempo, der zweite viel, Sentimenta⸗ 

lität und ſehr viel uimmzHiicheinhatieß Die darſtelleriſchen Lei⸗ 

ſtungen und die Photographie ſind zu loben. 

Tiegenhof. Die Firm 

  

  

  

S. Lehmann hat amel. Ja⸗ 

nuar ihre Pforten geſchloſſen. Mit ihr iſt eins der älteſten 

Geſchäfte der Stadt aus der Konſektionsbranche ausge⸗ 

ſchieden. Vor nunmehr 6o Jahren hat Herr Samues Leh⸗ 

mann das derzeitige Goldbergſche Weißwaren⸗ und Manu⸗ 

fakturwarengeſchäft in der Marktſtraße übernommen. 

    
     AmtfiÆE BeHAunnmuafremgen 

2 der Zeitſchrift „Der Erwerbsloſe“ fordert eine 
Zentralerwerbsloſenrat zu einer Proteit⸗ 

demonſtration am 7. Januar auf mit der Behauptung, de⸗ 

Senat beabſichtige, vom 1. Februar d. J. die Zahlung der 

Erwerbsloſenunterſtützung einzuſtellen und die Erwervs⸗ 

loſen mit Armenunterſtützung abzuſpeiien. Der Senat bat 

mich hierzu wie folat beſchieden: 

„Die Zahluna der Erwerbsloſenunterſtützung be⸗ 

ruht auf Geſetz. Die Regierung wird dieie geſebliche 

Verpflichtung genau ſo wie ibre ſonſtigen erfüllen. 

Weder bei der Regierung noch an fonſtiger amtlicher 

Stelle ſind auch nur Erwägungen über eine Ein⸗ 

ſtellung der Erwerbsloſenunterſtützung angeſtellt wor⸗ 

den. Es liegt auch keine Veranlaſſuna für eine ſolche 

Maßnahme vor Alle gegenteiligen Bebaupiungen 

ſind erlogen. 
gez. Dr. Sahm. geß. Gebl.“ 

Der Zentralerwerbsloſenrat hat es nicht einmal für nötia 

gehallen, eine Anfrage über die angebliche Einſtellung der 

Erwerböloſenfüriorge an amtliche Stellen zu richten. Da⸗ 

nach ſtellt der Aufruf des „Bentralerwerbsloſenrates eine 

beabſichtigte Irreführung und Verhetzung der Bevölkerung 

durch verantwortungsloſe, nur dem Agitationsbedürinis 

dienende Ausnutzung der wirtlſchaftlichen Sorgen weiteſter 

Volkskreiſe dar. „ 

Die in dem Aufruf des „Zentralerwerbsloſenrates“ für 

Donnerstkag. den 7, Januar, in Ausſicht genommenen Ver⸗ 

jammlungen und Aufzüge unter treiem Himmel verbiete ich 
wegen unmittelbarer Grfährdung der öffentlichen Sicherheit. 

Ferner verbiete ich aus dem aleichen Grunde vis auf 
weiteres alle ſonſtigen Verſammlungen und Aufzüge unter 
freiem Himmel. ů 

Verſuche der Zuwiderhandlung gegen dieſer Verbot wer⸗ 

den mit allen ſtaatlichen Machtmitteln unterdrückt⸗ — 

Danzig, den 5. Jannar 1926. 

In Nr. 
Organiſation als 

  Der PolizeiPräſlͤent.



ů ö hre Maaftricfiten 
lichen Kerker vom Könige umgewan „rden war. Die Arbeiter⸗Jugenb⸗Bund. T 

g Frende des Nanditen war groß, dagegen tonnte der Henker 

Ttagüödie auf dem Weihnachtsſchiff, 700 Däniich⸗Amerikaner [fein Mißfallen ü dieſen Ansgang nicht verbergen. Dieſer Arcciter⸗Jugen 

hatten ſich auf dem „Weihnachtsſchiſ“ „Frederik VII“ nach Kopen⸗ 
hagen eingeſchifft, um die Weihnachtsfeier in der alten Heimat zu 
verleben. Am vierten Tage nach der Ausreiſe fand man auf einem 
Roſt zwiſchen den Schornſteinen den verkohlten, Körper eines 
Mannes. Es handelte ſich um einen Artiſten Malmroſe, der das 
Geld für die Ueberfahrt nicht hatte erſchwingen klönnen und nun Dersammluem S-Mxxaxeiger 

als blinder Paſfagior die Fahrt ins Elternhaus antreten wollte. Anzelhen für ben Verlohmiur, eer, uum bie 5. b , 1n S P. D., 4. Bezirk. Mittwoch, den 6, 1. 

Dem Unglücklichen iſt es oſſenbar nicht gelungen, ſeinen gefährlichen der Maaufeetele Em Spendbeus 6, geaen Barzabluna amtdecen aenemmen 65 Uhr, im Lokale Draskowſki, 

Standort zu verlaſſen, als die Schiffskeſſel geheizt wurden, und ſo gellenvrels 11 Suldenplennig Diskutierabend. 1. Vorleſung. 238 
ſchiedenes. Erſcheinen aller Partei 

mußte er einen überaus aualvollen Tod erleiden. 

Aus dem Starrkrampf erwacht. Ein ſieben Jahre altes Kind 
einer Familie aus Herten in Weſtfalen wurde von ſchweren Starr⸗ 

krämpfen befallen. Die Eltern traſen bereits Vorbereitungen zur 
Beerdigung, als man plötzlich leiſes Wimmern hörte. Sodam be⸗ 

er 

jalene ſchon die Sinfen te? 
Telegramm ein, demeufreg 

   
(iafährige trene Diener der Gerechtiakeit hatte gehofft, mit 

dieſer Hinrichtung ſeine, Dienſte zu beſchlienen, 

      

  

  

  

Probe eines von ihm erſundenen nenen Fallbeils. 

  

Sozialdemokratiſche Volkstagsfraktion. 
7 Uhr, Praktionsſitzung. 

Vorſtandsfienna am Mittwoch. den Ortsverein Danzig. 

Dienstag, 

6. J. abends 7 Uhr, Parteibüro. 

afatts erklemm, traf ein 
raſe in lebensläna⸗ 

mit der 

abends 

verſammlung. 

      Vorſtands 

merſeld über 

ordnung: 
Lohnfrage. 

Danziger Heim. Unbed'ne 

  

7 Uhr, im Heim Schule 

abends 6 Uhr; 
Jahresbericht. 

gann das 17 Stunden totgegloubte Kind laut zu ſchreirn. Der Zu⸗ 

ſtand des wieder zum Leben erwachten Kindes läßt baldige Ge⸗ 

neſung erhoffen. 

Sattler, Tapezlerer. Generalveriammluna Mittwoch, den 
b. J., abends 6274 Uhr, im „Blanken Tonnchen“. 

Chorgemeinſchaft des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes, 

D. M.B., Heizungsmonteure. 

Verfammlung im Gewerkſchaftshaus. 

bericht. Neuwahlen. Stellungnahme zur Lohnfrage. 

Bollzahli⸗ 

  

,‚ den 5. 
ſcheinen    

nd, Heubude. Dienstag, den 

ing. Von 8 Uhr ab Volkstanzabel 

Verein Arbeiterjugend, Langſuhr. Mittwoch, den (. d. M., abends· 

am Se oltlan⸗ Vortrag des Gen. Som⸗ 

das Thema: „Wie wird 

regiert.“ Vollzühliges Erſchtzinen erwünſcht. 

genoſſinnen iß erforderlich. 

D.M.B., Klempner und Inſtallateure: 
Verſammlung im Gewerlſchaftshaus. 

Neuwahlen. 

Serein Arbeiter⸗Jugend, Schidlitz. Dienstag, den 5. d. M.: General⸗ 

verſamn lohiie⸗ Lerſcheinen W erforderlich. 

d. M.: Muſikabend im 
erforderlich. 

5. d. berlde 7 Uhr:     

der Freiſtaat Danzig 

1926, abends 
Karthäuſer Strate 

Diskuſſion. 3. Ver⸗ 
genofſen und Partet⸗ 

Der Vorſtand. 

Donnerstag, 7. Januar, 
Tages⸗ 

Slellungnahme zur 

Freitag, 8. Januar, abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: Jahres⸗ 

  

    

Danziger Volkschor, vanafuhrer Männergeſangverein von — 

iNt. Freier Volkschor Zoppot: Heute abend 7 Uhr in der Verantwortlich, 

Aula Kehrwiedergaſſe ſehr wichtige Uebungsſtunde. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwartet. Der Vo 

Dem Fallbeil im letzten Augenblick eutaangen. In Bur⸗ 
gos (Spanien) ſollte vor einigen Tagen ein berüchtigter 
Bantit Fazaro Coeuz mittels des Fallbeils hingerichtet 
werden. Im letzten Augenblick, als der dem Henker Ver⸗       

  

Inſerate Anton Fooken 
ud. Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Danzia. 

für die Redaktton Frits Weber für 

    

  

züm:licz in Danata. 

  

      
  

Stadttheater Danzig! 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dienstag, 5. Januar, nachm. 2½ Uhr: 

—* Kleine Preiſe. 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

   
Auktion 

Fleiſchergaſſe 7 

mit Mobiliar u. anderen wertvollen Sachen 
Donnerstag, den 7. Januar 1926, vorm. 10 Uhr, 
werde ich die dort befindlichen neuen und gebrauchten 
Gegenſtände, wie: 

     
       

   
   
   

     
   

     Langer Markt 37-38, 1 

Zurückgekehrt 

Dr. med. KARl. LOECHEl 
Spezialarzt für Haut-, Harn-, Blasenleiden 

         

    

Tr. 

  in 5 Bildern von Alexander Schettler. 

Abends 7½ Uhr. Dauerkarten Serie I. 
2 2 

Das Chriſt⸗Elflein 
Spieloper in 2 Akten nach der Originaldichtung von 

Mſe v. Stach umgedichtet von Hans Pfitzner. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 

diverſe Salonmobel, Schreib⸗ und andere Tiſche, Muſtkaliſche Leilung: Bruno Vondenhoff. 
Deilteil an, Soſa Verſchiebene Särünte. und E Perſonen wie behannt. Eyde 9¾ Uhr. 

eitſtellen, Sofa, verſchledene Schränke, Korbmöbel, Mittwoch, den 6. V23 i 
Teeliſch, Flurgarderobe, Ständerlampe, elektr ‚ Paen, en . eneemann 2½% Uhr. aeine 

Kronen und Stedlampen, phot. Apparat, Leiter, Abends 7½ Uhr Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 
wertvolle Gemälde, Blider und Godeltns, Kinder⸗ keit. .Annelieſe von Deſſau-. Orerette. 
badewanne, wertvolle Portieren, Uebergardinen. 5 — 

werden billig reparieri 
Gardinen, Decken, elektr. Staubſauger Teppich⸗ i 

maſchine, Weckapparat, Gasbratofen, elektr. Plätt⸗ Tuſmmd Olle R. Fisahn, 
elſen. Geh⸗ und Reiſepelze, 

Nechanikermeister. 

weißes Jungmädchenzimmer, 
Denzin. Pognenpfuhl Elr. 88. 

kompl. Kücheneinrichtung Deuiſcher Heimathund, Danzig 

mit vielem Geſchirr, 
Donnerstag, den 7. Januar, pünkilich 8 Uhr abends 

echte Perſerteppiche und Brücken 
Hörſaal des Stadimuſeums, Fleiſchergaſte 25½28 
PVortrag Studienrat De. Kiinkult: 

elegante Kiſſen, Rauchgarnitur, Schalen in Mar⸗ Der Rhein IU der oftdentſchen Dichtung 
mor und andere, Marmoruhren und andere Uhren.] Mitglieder frei 
wertvolle Bronzen, Kriſtailgegenſtände, Sekt⸗ Donnerstag, den 4. Februar, Vortrag br. Miklac 

Nichtmitglieder 50 

und Wein-“ „ Weſtpreußens Schickjal zur Franzofenzeit“ 

Wert: ae Eß⸗, Tee⸗u. Mohlaſervice 
mehr Bücher, Schreibmaſchinen und anderes 

ꝛehr, 
meiſtbietend B f ſtei . B i⸗ 
gung L Dunhe werhers en e 

Siegmund Weinberg. 
Taxaior, vereidigt. 5ffentl. angeſtellter Auktionator 

Danzig. Jopengaſſe 13, 
Fernpprecher 66-33. 

Auktionsaufträge 
werden täglich in memem Büro Jopengaſte 12, 
auch telephoniſch entgegengenommen und ſind Bei⸗ 
ktellungen von Mobiliar und allen anderen Sachen 
geſtattet. 1185402 

1 bene Schlafzimmereinrichtung 
beſtehend aus: grogem Spiegel-Ankletdeſchrank., 
Waſchtoilette mit echtem Marmor, Bettſtellen mii 
ien ufe und Auflegematratzen, Nachttiſchen, Stüh ⸗ 
len ufw. 

Speiſezimmereinrichtungen 

  

   

       

    
        

  

  

        
  

   

  

    
     

  

   
Dazu ein 

  

   LicHT- SPIElE 

KMur noch à Tage 
Troiz allergrößbten Erfolges 

Varieté 

      

  

   

  

    

          

      

ves großlen kriniges wegen 2. Woche prolongiertl 
Zu gewöhnlichen EintrittspreisSen 1 

Der Mann, 
IEMAmuuimunuuummmiannummüamaamnenutnmumi 

der sich verkaufte 
Ett e 

Nach dem spannenden Roman der „Eerliner Morgenpost“ 

und der „Danalger Meuesten Nachrichten“ 

Ein Pilm wie er sein muß. den niemand versäumen sollte, 

RNur erste deutsche Schauspieler 

hewomagendes neues Heinrogr 

am Fischmarkt: Hifstädt. raben 51 

Schuhreparaturen 
U Kernsohlen 

   

   

  

   

     

  

       

         
      

  

      
     

  

      

2077½ 

   

    

    

    

      

   

     

     ä. .69380 
... 62.    

       

    

    

Emil dannings 
Lya de Putti 
Warwick Ward 

Sie sind es sich Schuidig, diesen Fiim 
zu sehen! 

    

   
     

— — ——— — ——' 

ANCEUIIR 
NMarkf Ecke Bahnhofstr. 

Iih hente 2 großs Hfaft 
Wieder ein Frogramm, das Sie sehen mũüssen 

Liebesfeuer 
Geschichen aus dem Wiener Wald 

niit der SChu. Kiuslerin Liane Haid v. Aloms Fryiand 
Eu OExIEODDn ahs den ahen Schonen Wien 

Die Bacchantin 
Nech c-m ROEEE ²n Indxig Gerghoier 

0 EEE Liebegödie Venedig 
Ee, Lübeseggns, Erhο Lsher 

Zahn-Ersatz 
bei billigster Preisberechnung 

Zähne von 1.— Gan. Umarbeitungen 
von 10.— S ar, Reparaturen 4.-— G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

Antodecken Brotſchneidemaſch. 
alle Größen, für jed. an⸗[1 halbrundes Plätteiſen 
nehmbaren Preis. Langr, Füillig zu verfaufen. 
Sopfengaſſe 100, Reſtaur. Torkel, 

Ein birkenes 

bilig zu Siguid 
L. Sitznick, ů 

Oberhraße Sl. 1 Treppe. Chaiſel, Kleidſchr 
„ eiſ. Bettge⸗ 

   

          
  

  

    
lett 

baum Bettgeſtell, Waſcht. 
m. Marmorpl., Stühle, 

Ver⸗ 
zu vt. 

  

Ad freteg des gindde Fretstnis. &er iarmegrahflm 
Die eiserne Braut 

Dr uuſſn wir veu ergeben s'mn. 

  

   

        

30. Hrvember 1925 rund: 

370000 Personen 

DER 2. EM Memni. an 80oy. he, Wv, Weatt 25 G. Eottel. 45 Spiegel mil Stuße, müßb. 
Ser Krmmeman- Mate. 85 Ge., Sbaitel s. Vextilo. Chaiſeiongue, 
Serie des Neuen neues Vertiln, poliert, 55it, 
LelWerispes it Grld., polierk. Büßeet 200fDeiune zn pertaſen⸗ 
1S erschfenen Enld. verl. Borßädtiich. Galbſchrniedegaſſe 31, 1. 

ů Eroben 330. els 3522]S. ůi 

    

     

        

    

   

   
   

eichenes Büfett, eichener 

Seigerißh. Kieiderſche. 
Shaiſelongne, Aegeit. 

EAVRENCE H. DESEEFAHÆ 

EOUS 
Aus dem amerikanischen 
Hanurkript übersetzi von 
Hermßgnia zur Meshlen. 

Sesken, Halbleinen 
den Xwellarbigen Iäter. 
Se xxððAA ED S . 80 

LEüerrEe een einen sannendenAnssehm aus 

Iritiheriese Ein großer zerlegbarer 
11 St 1 S., Seimilz, Sleiberichrunt S G., ein 
Herzerkäſe, Seisiinnßb. Vextiko 55 G. zu 

werkanſen (55876 
  

Reilbekn 2 Tesrpbon 1671 
  

UE FertrdttEᷓr E EF?E &E 

Se ————— EEE EShen euf. 2n EEEE cdE HE 
bes Welt⸗ DeD EME Ä 

Ge Seübei von Schersten Sneches AmE bener Emihmg eben Ssder⸗ 

  A uen e EEE.- U Sehmtm Sner Kamnahiseh 

Arsd Wasraechen 
Setül- 

  gSeSirüigerten 
Semabruns dor e 
SEEEE SE — 
eeser en erersten Ets2er ESesSeEesrel 

22 Pexiehen durck die   la Kapell 

    

  

   
   

   
    

    

      
      

  Buckhandlang Danriger Volksstinmne Gefeueites aas 
Sangin9r, A SSgerdEe 6 Paradliesgae 322 

  

eeeesesse 
Damen · 3 u. Herren. Schirme 

beſtes Fabrikat, ſebr 
billia zu verk. 244 
Dana. Schirm⸗Klinik. 

Poggenpfuhl 14. 
Gearündet 1895. 

SeSeeeeeeese⸗ 

la Pierdchäcksel 
doppelt gesieb: 

Ia ◻Preßstroh 
soWie sãämiliche 

Futter mittel 
gibti laufend billigst ab 

Gustsv Dahmer 
Lager Hopfengasse 45 

Tel 1769 u 5785 203³7 

Elegantes, ſchwarz. eich. 
Herrenzimmer 

für 580 G. zu verkaufen. 
Weidengaſſe 62, part. I. 
an Lunggarten. (18 540a 

  

  

Turulckgenehrt! 
ZTaſrinoret 

Mallacfh,om 
Langgasse 21. 1 Tr. 

E'neang Postcasse 

S..eeee— 
——— 

2 Kaſſiererinnen 
gute Handſchrift, ſichere 
Rechn. Bedingung, Logis 
außer dem Hauſe, ſtellt 
ſoſort ein (15 5564 

W. Jerzembelt. 
Fleiſchermeiſter, 

Wyadiesgaſſe.15— 
Junges Hausmädchen, 

bedient, mit guten Zeug⸗ 
niſſen geſucht. H. Stupel, 

i (18 550a 

  

Plätterei 
Breitgaſſe Nr. 78 
ſucht Lehrdamen. 

Die Plätterei können 
Damen vor⸗ u. nachm. 
(durchaus gründl. erlern. 

Schmiedegaſſe 3, 3. 
Gnf rau wünſt 

U 
t 

arteſtelle 
f. Vor⸗ u. Nachm. Breit⸗ 
'eſſe 115, Gawronfli. 

16jähr. Mädchen 
von außerhalb ſucht 

Auffwarteſtelle 
gleich welcher Art, am 
liebſten bei Kindern. 

Herta Löffler, Ohra, 
Südſtraße 16. 

Strebſ. Wirtſchafterin, in 
all. Zweig. des Haushalts 
jerf., die gut kocht, ſucht 
v. ſof. od. 15. 1. Stellung 
in beſſ. Hauſe tagsüber. 
Angeb u. 5090 a. d. Exp. 

Stüze, die aut kocht. auch 
Hausarbeit übernimmt, 
ſucht v. ſof. od. 15. 1. 26 
Stellung in beſſ. Hauſe. 
Angeb. u. 5089 a. d. Exp. 

Gutmbl. Vorderzim. 
ſoſ. a. wochenw. zu verm. 
Vorſtädt. Graben 21, 2. 

Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
13 59a) Pfefferſtadt 16. 

Mbl. Zimm. a. Herrn fr. 
Schmiedegaſſe 10, 4 Tr. 

Frdl. mbl. Vorderzimm. 
mit beſ. Eingang. Näbe 
Bahnh., ſof. zu vermiet. 

Schüſſeldamm 41, 2, r. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Lawendelgaſſe 2—3, 4. 

Paradiesgaſſe 6a, 3. Etg. 
möôbl. Zimmer zu verm. 

Sauberes ſonniges 
möbliertes Zimmer 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Vertiko 75 G., Chaiſelg. 
55 G., Spiegel 35 G., 
eich. Ankleideſchrank und 

elle bill. zu verk. 
Schüſſeldamm 38. 

be url, Smruale 
lunft jeden Poſten zu 
höchſten Preiſen. 

Altftädt. Gt 

  

ruben 63. 

2 einfache Nachttiſche, 
wie 1 einf. Schreibtäf⸗ 
Euhl zu kauen geſucht. 
Angeb. Preis unt 
Nr. 5088 d. d. Erped. 

Sofs, Malxaß 

  

wird billig ausgefübrt 

Nohritüble 
werden ſanber eingeflocht. 

   

    

wie jede Poljiterarbeit 

Jabannisgaſie 24. 

Schloſſtelle frei 
Dſchlergaſſe 24—2.L. 

Junge Leute finden 

Schlufftelle 
mi- u. vhne Koſt. Corda, 

nſw. Jungferng. 15. (185522 

Alte und beſchsdigte 
Delgemãlde 

werden ſachgem. wieder⸗ 
hergeſt. Anf. v. Zeichn., 
VPlakaten uiw. Ang. unter 
5086 a. Exp. d. Vollsſt. 

Wäſche wird ſauber und 
billig in u. auß. d. Hauſe 

angef,, geflickt u. geſtopft. 
Kichert, Petershagen, 

Letzte Gaſße 26b, 2 Tx. 

Privat⸗ 
Mlittaustisch 

gute OQualikät, reichliche 
Portion, ſolider Preis. 

  

    
  

A.-Nammban 4d, 2 Tr- Lawendelgalſe 2—3, 2. 

  

       


